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Kein Ausſchluß von 
Abgeordneten. 


Die Geſchäftsordnungskemmiſſion hat am Freita 
ae mit 7 gegen 7 Stimmen den Antrag Wesch 
Recht abgelehnt, durch welchen dem Präſidenten das 
Met 1 werden ſollte, mit Zuſtimmung der 

rheit des Reichstags einen unbotmäßigen Ab⸗ 
geordneten für die Dauer der Sitzung von der An⸗ 
wejenbeit im Sitzungsſaal auszuſchließen. Da neben 
der Frelſinnigen Volkspartei und den Sozialdemokraten 
auch die Centrumspartet gegen den Antrag ſtimmte 
jo wird derſelbe auch Im Plenum keine Mehrheit er⸗ 
langen, es jet denn, daß die in der Geſchäftsordnungs⸗ 
kommiſſion nicht „bertreien geweſenen Fraktionen der 
Polen, der Freiſinnigen Vereinigung und der Antl⸗ 
Na ‚etwa für den Antrag ſtimmen. In dieſem 
Milſezwürde ſich ebenſo wie im Juli 1893 bei der 
anal h eine kleine Mehrheit für den Antrag 


Unſeres Erachtens liegt keine Veranlafſung 
die Disziplinarmittel he die in golcher 
Weiſe zu verſchärfen. Es muß feſtgeſtellt werden, daß 
Präſident von Levetzow bisher noch niemals Anlaß 
gehabt hat, auch nur die ihm bereits in der geltenden 
Geſchüftsordnung gewährten Disziplinarmittel zu er⸗ 
ſchöpfen. Es iſt uns kein Fall bekannt, daß Präſident 
v. Levetzow dazu übergegangen ift, einem Redner das 
Wort 5 entziehen. Ebenſowenig hat derſelbe von 
der Be ugniß Gebrauch gemacht, die Sitzung wegen 
Ruheſtörung zu ſuspendiren. Auch das Vorkommniß 
in der erſten Sitzung im neuen Reichstage würde es 
nicht gerechtfertigt haben, die anweſenden Abgeord⸗ 
1 0 welche bei dem Hoch auf den Sailer ſitzen 
1 en, deshalb von der Anweſenheit während der 
gane Sltzung ouszuſchließen. 
würde tnarmittel wie das in Vorſchlag ge⸗ 
weunſefes Erachtens aber nur gerecht⸗ 
. an in wiederholten Fällen der Prä⸗ 
5 Sitzung fi außer Stande erklärt 
iſt noch n aufrecht zu erhalten. Ein folder 
im deutſchen ugetreten. Es geht durchweg 
einem anderen 
dero 55 au 
er Mitgl 
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Das vorgeſchlagene 
bgeſeh 


der geringeren Zahl 
Bauart des Sitzungs⸗ 


würde auch 
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Was aber das 
es neue 


Vorkommniß in d 
er erſten Sitzun 
konſtatirt mag 


98 anbelangt, fo jet bier n 

‚ ochmal 
‚ Präſident v. ee 99 
"gang unter Herrn v. Forckenbeck 
rer Anſicht berechtigt geweſen wäre, 
n zur Ordnung zu rufen; zweitens, 
Levetzow berechtigt geweſen wäre, 
das Wort zu entziehen, als derſelbe 
chäftsordnung den Vorgang zu recht⸗ 
el dazu überging, das Vorkommniß 

ointiren. (Fr. Ztg.) 

Initiativ⸗Auträge. 
„Die von Mitgliedern des Reichsta 

2 gs geſtellten 
bg kommen in der Reihenfolge zur Verhandlung, 
a e 7 ſie nach Tag und Stunde eingegangen 
0 e Anträge, welche innerhalb der erſten zehn 
En einer Seſſion eingegangen find, gelten als gleich⸗ 
x : 9 eingebracht Ueber die Reihenfolge der Berath⸗ 
g gleichzeitig eingebrachter Anträge entſcheldet der 
Präſident im Einverſtändniß mit dem Seniorenkon⸗ 
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beſeitigen einen oft 
ſie geben den kleine 
bührlich, aus rein 
des Reichstages in A 


ſchmerzlich empfundenen Mißſtand; z 
n Fraktionen, die manchmal unge⸗ 
ae Motiven, die Zeit 
nſpruch nehmen, nicht mehr das 
Recht, durch maſſenhafte Einbringung = Anträgen 
die großen Parteien an den Schwerinstagen kaum noch 
zu Worte kommen zu laſſen. Hinfort liegt die Ent⸗ 
ſcheidung darüber, in welcher Reihenfolge Anträge der 
Abgeordneten verhandelt werden ſollen, beim Sentoren« 
Konvent und beim Präſidenten. Der, in der Ge⸗ 
ſchäftsordnung offizlell freilich ſo wenig wie die 
„Fraktionen“ ſelbſt nicht anerkannte, Senioren⸗Konvent 
beſteht aus Mitgliedern aller Parteien, wird alſo Ge⸗ 
rechtigkeit üben, und für den Fall er dennoch eine 
Minderheit unbillig majoriſirt, ſteht es immer noch 
beim Präſidenten, Abhilfe zu ſchaffen. Wir hätten es 
deshalb auch lieber geſehen, wenn für den ſehr ſeltenen 
Fall, daß zwiſchen Senioren⸗Konvent und Präſidenten 
ein Einverſtändniß nicht erzielt werden kann, die 
Entſcheidung nicht beim blinden Zufall des Looſes, 
ſondern beim Reichstagspräſidenten geftanden hätte, 
wi ne die rein aller Parteien vertritt. 
e ein nebenſächlicher 
wird es nöthig werden, . „= 


gebenden Faktoren werden fi 1 
keiten einigen. u ſich immer ohne Schwierig 


Wenn nun zukünftig jede, auch die kleinſte Fraktion 
mindeſtens einen Antrag zur Debatte ſtellen darf und 
wenn im Uebrigen jede Partei ſoviel Schwerinstage 
zugebilligt erhält, als ſie nach Maßgabe ihrer Stärke 
beanſpruchen kann, ſo ſind die billigen Forderungen 
erfüllt, welche anch wir beim Zuſammentritt der Ge⸗ 
ſchäftsordnungs⸗Kommiſſion ſtellten. Beſonders leb: 
haft begrüßen wir noch den Ent 


Reichsbau ſind. Und wir meinen, durch die 
Berathung eines Antrages, wie es z. B. der von der 
Kammer Jahre lang umſonſt erörterte auf Entſchädig⸗ 
ung unſchuldig Verurtheilter war, wird das Ver⸗ 
trauen der Nation auf die Geſetzgeber tauſendmal 
mehr geſtärkt als durch tagelange Debatten über nutz⸗ 
loſe und mechaniſche Knebelgeſetze, die Nichts als 


ung hervorrufen. 


Politiſche Tagesſchau. 
N Abing, 28. Januar. 
Der Kaiſer bat anläßlich der Feier ſeines Ge⸗ 
burtstages eine Anzahl bemerkenswerther Ordres er 
laſſen. Die erſte iſt an die Armee gerichtet und hat 
folgenden Wortlaut: 
An Mein Heer! 

Zum fünfundzwanzigſten Male kehren die Ge⸗ 
denktage des großen Krieges wieder, der, dem Vater⸗ 
lande aufgedrungen und nach einem Sſegeszuge ohne 
Gleichen zum ruhmreichen Ende geführt, Deutſchlands 
Sehnen erfüllt und — als herrlichſten Lohn für 
ſeine Hingabe — in dem Bunde ſeiner Fürſten und 
Stämme die unerſchütterliche Grundlage für ſeine 
Größe und Wohlfahrt geſchaffen hat. 

Mit bewegtem Herzen preiſe Ich die Gnade des 
Allmächtigen, daß Er unſere Waffen in ſolchem 
Maße geſegnet hat. 

Tbeilnahmsvoll gedenke Ich Derer, welche in dem 
opferreichen Streite für Deutſchlands Ehre und 
Selbſtändigkeit freudig ihr Leben dahingegeben haben 
und ſage erneut allen Denen Dank, welche zur Er⸗ 
reichung dieſes Zieles mitgewirkt haben. 

Beſonders richtet ſich aber Mein Dank an Mein 
Heer, welches mit den Truppen Meiner erhabenen 
Bundesgenoſſen in heldenmüthiger Tapferkeit gewett⸗ 
eifert bat; unauslöſchlich glänzen ſeine Thaten in 
den Büchern der Geſchichte, unverwelklich iſt der 


zu looſen; die beiden maß⸗⸗ 


Anerkennung für die Stadt und zur Erinnerung an 
die ruhmreiche Vergangenheit des Vaterlandes einen 
Ehrenſchmuck für die Stadt Berlin ſtiftet. In der 
Sieges⸗Allee im Thiergarten zu Berlin ſollen Marwor⸗ 
ſtandbilder der Fürſten Brandenburgs und Preußens 
bis zu Katſer Wilhelm I. und neben den Herrſchern 
Bildwerke für ihre Zeit beſonders charakteriſtiſcher 
Männer, ſeien dieſelben Soldaten, Staatsmänner oder 
Bürger geweſen, aufgeſtellt werden. Die Koſten über⸗ 
nimmt Se. Majeſtät der Kalſer aus ſeiner Privat⸗ 
Schatulle. (Siehe Telegramme unter „Berlin“. D. R.) 


veröffentlicht ferner folgenden Allerhöchſten Erlaß: 
„Zu meiner Freude habe Ich in letzter Zeit mehrfach 
Gelegenheit gehabt, wahrzunehmen, wie die deutſchen 


Geſang zu pflegen und zu fördern. Eingedenk deſſen, 
daß deutſches Lied und deutſcher Sang all zeit auf 
die Veredlung der Volksſeele einen ſegensreichen Ein⸗ 
Rah geübt und die Nation in der Treue gegen Gott, 
Ich an heutigem Tage Meiner warmen Theilnahme 
an dieſen Beſtrebungen beſonderen Ausdruck zu geben. 
Zu dem Ende will Ich hierdurch einen Wanderpreis 
ſtiſten, welcher bei einem etwa jährlich zu veranſtalten⸗ 
den Wettſtreite deutſcher Männergeſangvereine dem jedes⸗ 
maligen Steger für die beſte Leiſtung auf dieſem Ge⸗ 
biete zuerkannt werden ſoll. Der Preis ſoll in Form 
eines Kleinodes aus edlem Metall hergeſtellt und bet 


feierlichen Gelegenheiten um den 
werden.“ 


an den höheren Lehranſtalten 
Wanderpreis, beſtehend in einer filbernen altgothiſchen 
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Eigenthum, 
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Ruhmeskranz, den es um ſeine Fahnen gewunden 

hat. 

Ihm gebührt darum vor Allen die Pflicht, das 
Gedächtniß auch in den Geſchlechtern heilig zu 
halten, welche die Früchte feiner Stege genießen. 
Ich beſtimme des halb, um zugleich den Truppen 

ein wahrnehmbares Zeichen ihrer ſtolzen Erinner⸗ 
ur gen zu gewähren, daß ſo oft in der Zeit vom 
15. Juli dieſes Jahres bis zum 10. Mai des 
kommenden Jahres die Fahnen entfaltet werden, 
ſümmtliche Fahnen und Standarten, denen Mein 
Herr Großvater, des großen Kalſers und Königs 

Wilhelm I. Majeſtät, für die Theilnahme an dieſem 
Kriege eine Auszeichnung verliehen hat, mit Eichen⸗ 
laub geſchmückt werden, und die erſten Geſchütze 
derjenigen Batterien, welche in ihm gefochten haben, 
Elchenktänze tragen. 

Möge Mein Heer ſtets eingedenk bleiben, daß 
nur Gottesfurcht, Treue und Gehorſam zu Thaten 
befähigen, wie die waren, welche ſeine und des 
Vaterlandes Größe ſchufen! 

Berlin, 27. Januar 1895. 


Wilhelm. 


Eine Sonderausgabe des „Reichsanzelgers“ ver⸗ 
öffentlicht ſodann eine Cabinetsordre Sr. Majeftät 
des Kaiſers an den Magtſtrat und die Stadtverord⸗ 
neten der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin, worin der 
Kaiser anläßlich der fünfundzwanzigſten Wiederkehr 
der Gedenktage der glorreichen Siege 1870/71 als 


Der geſtern ſrüh erſchlenene „Deutſche Reichsanz.“ 


ännergeſangvereine beſtrebt find, den vaterländiſchen 


hron, Vaterland und Familie geſtärkt haben, wünſche 


Hals getragen 
Ein weiterer Erlaß des Kaiſers lautet: 
Nachdem der von Mir zur Hebung des Ruderſports 
Berlins geſtiſtete 
Ich 


anne, nunmehr fertiggeſtellt worden iſt, laſſe 


Ihnen denſelben hierneben zugehen. Um den bei den 


Schüler⸗Regatten intereſſirten Kreiſen Gelegenheit zur 
Beſichtigung des Preiſes zu geben, wünſche Ich, daß 
derſelbe einige Zeit im Kunſtgewerbe⸗Muſeum aus⸗ 
geſtellt werde.“ Der Erlaß iſt an den Kultus⸗ 
Miniſter gerichtet. | 

Vom Reichstag. Obwohl der Reichstag vor⸗ 
geſtern ſeine Sitzung erſt gegen 23 Uhr begann, gelang 
es ihm doch, ein gut Stück Arbeit hinter ſich zu 
bringen. Die Geſetz Entwürfe, betreffend die priva“⸗ 
rechtlichen Verhältnſſſe der Binnen⸗Schiffahrt und der 
Flößerei wurden einem Ausſchuß überwieſen und ebenſo 
der Geſetzentwurf betreffend die Vornahme einer 
Berufs⸗ und Gewerbezählung im Jahre 1895. Von 
mehreren Seiten wurde noch einmal darauf hinge- 
wleſen, daß bei dem Sckiffer⸗ und Flößergeſetz wohl 
die Unternehmer, nicht aber die kleinen Schiffer⸗ und 
Flößerleute gefragt worden ſeien. Der Abg. Schön⸗ 
lank, ein ewig beweglicher Herr mit ſich überſtürzendem 
Redefluß, machte der Reglerung heftige Vorwürfe, daß 
ſie die Formulare zu dieſer Zählung verheimlicht habe, 
ſo daß er ſie in der „Leſpziger Volkszeitung“ als 
„wilden Amtsblatte“ habe veröffentlichen müſſen. 
Dann wird der Entwurf einem Ausſchuſſe von 14 
Mitgliedern übergeben. — Zum Schluſſe folgte noch 
die erſte Berathung eines Zollzuſchlages für aus 
Spanien eingeführte Waaren. Da das überdies leere 
Haus ſchon ermüdet und die Zeit ſchon vorgerückt 
war, ließen ſelbſt die Agrarier die verlockende Gelegen⸗ 
heit, ihre Handelsvertragsſchmerzen wieder vorzubringen, 
vorübergehen und erſparten ſich die langen Reden auf 
die zweite Berathung, die am Dienſtag ſtattfindet. 


Stadt und Land. 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die e 875 deren 


29. Januar 1895. 


der auswärtigen Angelegenheiten. Bei der Zuſammen⸗ 
kunft, welche Zar Alexander III. mit Katjer Wilhelm I. 
in Danzig hatte, konferirte Giers mit dem Fürſten 
Bismarck. Als Fürſt Gortſchͤkow von der Leitung 
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47. Jahrg. 


Daß Fürſt Bismarck von jeher ein Gegner 
der oblgatorıiben Sonntagsruhe war, iſt bekannt; 
gleichwohl wird es von Intereſſe ſein, zu erfahren, 
wie der Fürſt ſich darüber, noch zur Zeit ſeiner Amte⸗ 
führung, ausgeſprochen hat. Er äuß rte ſich nämlich 
in einem Tiſchgeſpräch über das Capitel wie folgt: 
„Ich bin ſonſt durchaus nicht gegen die Sonntogs⸗ 
heiligung, im Gegentheil, ich thue als Gutsherr dafür, 
was ich kann. Nur will ich es nicht, daß man die 
Leute dazu zwinge. Jeder muß w ſſen, wie er ſich 
am beiten auf's künftige Leben vorbereitet 
Sonntags ſollte nirgends gearbeitet werden, nicht fo 
ſebr, weil es unrecht iſt. gegen Gottes Gebot, wie der 
Menſchen wegen, die Erholung haben müſſen. Daß 
gilt freilich nicht vom Staatsdtenſte, beſonders vom 
diplomanſchen, wo auch Sonntags Deveſchen und Tele⸗ 
gramme kommen, die erledigt ſein wollen. Auch da⸗ 
gegen iſt nichts zu ſagen, daß unſere Bauern in der 
Erate, wenn es lange geregnet hat und es Sonnabend 
Nachmittags ſchön Wetter werden will, dann ihr Heu 
und Korn des Sonntags einbringen. Ich würde es 
nicht übers Herz bringen, das meinen Pächtern etwa 
im Contracte zu unterſagen. Ich ſelber kann mr 
das geitatten, da ich den etwaigen Schaden eines 
Monatsregens mit anſehen kann.“ 

Miniſter v. Giers iſt Sonnabend Abend um 
6 Uhr 15 Minuten geſtorben. Nikolai Karlowitſch 
Giers, 1820 aus einer in Finnland angeſeſſenen 
ſchwediſchen Familie geboren, trat 1838 in das tuſſiſche 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, war 
von 1858 —1872 diplomatiſcher Agent in Aegypten, in 
den Donaufürſtenthümern, Perſien, der Schweiz und 
Schweden, 1875 wurde Giers Gehilfe des Miniſters 
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des Mintftertumd des Auswärtigen entbunden wurde, 
trat Giers am 9. April 1882 an ſeine Stelle. Giers, 
ein Gegner der panſlaviſtiſchen Kriegsgelüſte, wirkte 
in dieſem Sinne z. B. bei ſeiner Zuſammenkunft mit 
dem Fürſten Bismarck in Varzin am 17. Nov. 1882 
und ſpäter bei ſeinem Aufenthalt in Rom und Wien. 
In der bulgariſchen Frage gewann Giers den Zaren 
für eine Politik des Zuwartens und der freien Hand, 
um die Kraft Rußlands nicht in kleinen Händeln zu 
9 Giers übte eine kluge und zurückhaltende 
Politik. 

Das Cabinet Ribot iſt doch noch zu Stande 
gekommen und geſtern ernannt worden. Daſſelbe iſt 
wie folgt zuſammengeſetzt: Ribot Miniſterpräſident 
und Finanzen, Poincarré öffentlicher Unterricht, 
Hanotaux Aeußeres, Leygues Inneres, Tranieux Juftiz, 
Dupuy vorläufig öffentliche Arbeiten, Andres Lebon 
Handel, Gudaud Ackerbau, Chautemps Colonien, 
General Jamont Krieg, Admiral Besnard Marine. 

Vom koreaniſchen Kriegsſchauplatz meldet 
eine amtliche Depeſche aus Yokohama: Die Japaner 
nahmen am 20. Januar Nachts Jüngtſchangſchen ein. 
Die Chineſen griffen in einer Stärke von 10,000 Mann 
Hattiheng am 22. Januar Morgens wleder an und 
wurden Nachmittags 2 Uhr zurückgeworfen; ſie erlitten 
ſchwere Verluſte und ließen 100 Todte auf dem Schlacht⸗ 
jelde zurück. Die Japaner hatten 28 Verwundete, 
keine Todten. — Uebrigens ſcheint es jetzt den Ehinefen 
mit ihrem Beſtreben, Frieden zu ſchließen, wirklich 
Ernſt zu ſein. Denn nach einem amtlichen Bericht 
aus Tokio reiſten die chineſiſchen Friedensunterhändler 
von Shanghai nach Japan. Bei ihrer Ankunft in 
Japan werden die Unterhändler ſich mit der Eiſenbahn 
von Kobe nach Hiroſhima begeben, wo ſich der Katſer 
und die Minifter befinden. Die Geſandten ſollen nur 
empfangen werden, wenn ſie mit Vollmachten zur 
Unterbreitung endgültiger Friedensbedingungen ausge⸗ 
ftattet find. — Vom General Nodzu iſt telegrapbiſcher 
Bericht über die Einzelheiten der Schlacht bei Haitſcheng 
am 22. Januar eingegangen. Die Cbineſen kamen 
aus der Richtung von Liau-jang und rückten bis auf 
600 Meter Entfernung gegen die Japaner vor. Um 
1 Uhr griff ein Theil der 5. Infanterie⸗Brigade und 
ein Bataillon des 19. Regiments, ſowie die Artillerie 
den linken Flügel der Chineſen an. Dieſe, durch den 
Angriff überraſcht, ergriffen die Flucht. Nach Angaben 
von Gefangenen waren ſie 20,000 Mann ſtark. Die 
Japaner hatten 1 Todten und 20 Verwundete. — 
Nach amtlicher Meldung aus Jung⸗ſchen⸗ken war die 
Landung der japaniſchen Truppen am Mittag des 22. 
Januar beendet; die Chineſen hatten nur geringen 
Widerſtand geleiſtet. Am Nachmittag des 21. wurde 
Kanonendonner aus der Richtung von Wel⸗hal⸗ wel 
vernommen und während der Nacht von Vorpoſten 
das Aufblitzen elektriſcher Lichter aus derſelben Gegend 
gemeldet. Die Genletruppen begannen die Wege in 
Stand zu ſetzen, um die Bewegungen der Artillerie zu 
erleichtern. 

In der belgiſchen Repräſentantenkammer 
kam es, wie bereits telegraphiſch gemeldet, am Freitat 
zu einem ſtürmiſchen Auftritt. Der katholische Deputirt 
Eemann, welcher den ſozialiſtiſchen Deputirten Anſeele 
unterbrach, wurde von dem Präſidenten de Lantsheere 
zur Ordnung gerufen. Als Eemann darauf Anſeele 
einen Tollhäusler nannte, wurde er zum zweiten 
Male zur Ordnung gerufen. Hierauf wurde an die 
Kammer appellirt, ob Cemann ermächtigt werden ſolle, 
ſich über die Angelegenheit auszusprechen. Der 
Präſident bekämpfte dieſe Ermächtigung. Als jedoch 
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d'e geſammte Rechte ſich erhob, um dafür zu ſtimmen, 
daß Eemann ſich ausſprechen ſolle, verließ de Lants⸗ 
heere ſeinen Sitz und legte ſein Amt als Präſident 
nieder, trotzdem ihn viele Deputirte dringend baten, zu 
bleiben. Unter lebhafter Bewegung wurde die Sitzung 
aufgehoben. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 27. Januar. Am Kaiſerlichen Hofe 
fand heute früh zunächſt die Gratulation im engſten 
Familienkreiſe ftatt. Um 92 Uhr empfing Se. Majeſtät 
der Kaiſer die Herren des Allerhöchſten Haupt⸗ 
quartiers zur Eatgegennahme der Glückwünſche der⸗ 
ſelben, wohnte hierauf dem feierlichen Gottesdienſte 
in der Schloßkapelle bei und nahm gegen 11 Uhr 
Vormittags die (bereits erwähnte) Gratulatlonscour 
entgegen. Um 121 Uhr begab ſich der Kaiſer in Be⸗ 
gleitung der Flügeladjutanten vom Dienſt und meh⸗ 
reren anderen Herren des militäriſchen Gefolges zu 
Fuß vom Königlichen Schloſſe durch Portal 4 nach 
dem Königlichen Zeughauſe, wo um 123 Uhr große 
Parole » Ausgabe ſtattfand. Nach derſelben war im 
Königl. Schloſſe Familien⸗Frübſtückstafel, an welcher 
alle im Königl. Schloſſe wohnenden Fürſtlichen Gäſte 
theilnahmen. Abends fand um 6 Uhr Familientafel 
zu einigen 50 Gedecken und Marſchallstaſel zu unge⸗ 
fähr 120 Gedecken ſtatt. — Bei der heutigen Parole⸗ 
Ausgabe wurde, wie die „Poſt“ hört, für je einen 
Kompagnie⸗, Eskadron⸗ oder Batterie⸗Chef der ver⸗ 
ſchiedenen Waffen beſondere Auszeichnung für her⸗ 
vorragende Ausbildung verliehen. Der Kalſer unter⸗ 
hielt ſich nach der Parole» Ausgabe mit einer großen 
Anzahl von O fizieren in der huldvollſten Weiſe. 


Frankreich. 

Paris, 26. Januar. Die radikale Preſſe fährt 
fort, Bourgeois heftig anzugreifen wegen ſeiner Miß⸗ 
erfolge bei der Kabinetsbildung. Beſonders wirft ſie 
ihm vor, die Conzentration, als deren Vertheidiger er 
ſich in der Kammerſitzung vom 21. November aufge⸗ 
worſen habe, zu Tode gemartert zu haben. 

Rußland. 

Petersburg, 26. Januar. Zum Botſchafter in 
Wien iſt defintiv Nelidoff beſtimmt, an deſſen Stelle 
kommt nach Conſtantinopel der Geſandte in Belgrad, 
Perſiani. 

Warſchau, 26. Januar. Generalgouverneur 
Schuwalow empfing die Deputation der Juden, welche 
zu feiner Begrüßung erichienen war, ſehr freundlich 
und bemerkte derſelben, daß er von der Loyalität der 
Juden überzeugt ſei und daß dieſelben jederzeit auf 
ſein gerechtes Vorgehen rechnen könnter. 

England. f 

London, 26. Januar. Miniſter Ripon hielt 
geſtern in Glasgow eine politische Rede, in welcher er 
erklärte, die Homerule ſtehe noch immer auf dem 
Programm der liberalen Partei. Doch müſſe vorerſt 
die Lordkammer reformirt werden, weil dieſe immer 
wieder ihr Veto gegen die Einführung der Homerule 
erheben werde. Die Regierung werde das Land 
befragen, ob die Geſetze durch das Haus der Gemeinen 
oder durch die Lordkammer gemacht werden ſollen. 
Welches auch die Entſcheidung des Landes ſei, die 
Regierung werde ſich derſelben unterwerfen. 

Bulgarien. 
Sofia, 26. Januar. In einer Unterredung mit 
dem Correſpondenten des „N. W. T.“ ſagte der Chef 
der liberalen Partei, Radoslawow, daß, falls das 
Miniſterium Stoiloff wegen des öſterreichiſchen Proteſtes 
gegen das Acelſegeſetz demiſſioniren ſolle, er bereit 
wäre, ein Kabinet zu bilden, welches ohne dieſes Geſetz 
regieren könne. Das ganze Land mache dieſem Geſetze 
Oppoſinion; Oeſterreich werde mit ſeinem Proteſte 
Sieger bleiben. Vor der Oppofition Karawelows und 
Zankoffs, fo führte Radoslawom weiter aus, fürchte 
er ſich nicht, da er der Unterſtützung Stambulows 
ſicher jet. Bulgarien könne ſich nur dann entwickeln, 
wenn es die Freundſchaft Oeſterreichs beſitze. — Der 
Präſident der Sobranje, Todorow erklärte in Ruſtſchuk, 
daß Bulgarien den Proteſt Oeſterreichs gegen das 
Acctſegeſetz zurückweiſen und den Zollkrieg erklären 
werde. Von Seiten der Türkei wurden gegen 
bulgariſche Provenlenzen bereits Repreſſalien ergriffen. 
Belgien 


Brüffel, 26. Januar. In einer geftern Abend 
abgehaltenen Fracttondfigung beſchloſſen die Brüſſeler 
Abgeordneten, ſich für das allgemeine Wahlſyſtem 
auszuſprechen, welches aus dem Pluralvotum und der 
proportionellen Vertretung beſtehen ſoll. 


Aus aller Welt. 


Ueber einen großen Poſtdiebſtahl in Nürn⸗ 
berg erfährt der „Fränk. Kur.“ Folgendes: Als ein 
Poſtwagen Freitag Abends gegen 8 Uhr von der 
Karolinenſtraße zum Bahnbofe gefahren, der Konduk⸗ 
teur die Brieſbeutel abgeliefert hatte und dann wieder 
zum Wagen kam, fand er denſelben geöffnet (ob mit 
einem Nachſchlüſſel oder erbrochen, unaufgeklärt). Es 
fehlten mehrere Geldpoſtbeutel. Nach einer Verſion 
fol man einen Mann mit einer Dienſtmütze geſehen 
haben, wie er in der Nähe des Thatortes die Beutel 
aufſchnitt. Die Angaben über die geſtoblene Summe 
ſchwanken zwiſchen 130,000 Mk. und 250,000 Mk. 
Während anderwärts die Preſſe zur Entdeckung des 
Thäters zu Hilfe genommen wird, ſucht man die 
That zu vertuſchen. 
vorſtand nicht anweſend war, wurde auf Erkundigung 
der Redaktion des Nürnberger Blattes von einigen 
höheren Poſtbeamten erwidert, es ſei nicht vorge⸗ 
kommen, man ſolle ſich nicht blamiren und etwas in 
die Zeitung ſetzen. Andrerſeits iſt der Berliner 
Kriminalpolizei amtlich mitgetheilt worden, daß den 
Dieben 100,000 Mk. in Reichshundertmarkſcheinen und 
30,000 in Hundertmarkſcheinen der bayeriſchen 
Nationalbank in die Hände gefallen ſind. Außerdem 
werden andere Werthpapiere vermißt, darunter eine 
öſterreichiſche Nordbahnaktie über 500 Mk., fünf 
Obligationen der italleniſchen Rente über 2000, über 
500 und 200 Lires; ſieben Obligationen der italteni⸗ 
ſchen Eiſenbahnanleibe, wie über 2500, 6 über 500 
Lires; 6 ſolche der Lyoneſer Eiſenbahnanleihe, über 
je 500 Francs; eine Kronprinz Rudolf⸗Goldpriorität 
und 3 ſächſiſche Renten über 1000 bezw. 3000 Mk. 
In Nürnberg iſt im Zuſammenhang mit dieſem Dieb⸗ 
ſtahl ein Poſtbeamter verhaftet worden. 

Im Giftmordprozeß Joniaux war die Ver⸗ 
handlung am Freitag mit die bemerkenswertheſte 
während des ganzen bisherigen Prozeſſes. Die 
Nonnen, welche Leonie Ablay pflegten, ſagten überein⸗ 
ſtimmend aus, daß die Angeklagte noch bei Lebzeiten 
der Schweſter Vorbereitungen zu deren Beerdigung 
traf. Als die Nonnen hierüber ihre Verwunderung 
ausſprachen, erwiderte Frau Jonlaux herzlos: Leonie 
wird doch gleich ſterben. Alle Aerzte, welche Leonie 
und Alfred Ablay behandelten, erklären am Freitag, 
daß beide vor ihrer Ankunft bei ihrer Schweſter voll⸗ 


Da des Morgens ein Poſtamts- Statt. 


ſtändig geſund waren und erſt daſelbſt plötzlich er⸗ 


krankten. Die Angeklagte verwickelte ſich in verſchiedene 
Widerſprüche. 

In Folge eines äußerſt lebhaften Traumes 
hat der Schmied Mosblech in Schwelm ſein Leben 
eingebüßt. Mosblech träumte Nachts, er befände ſich 
in einem Eiſenbahnzuge und müſſe ausſteigen. Er 
begab ſich aus dem Bette zum Fenſter, öffnete es, 
ſtieg hinaus und brach bei dem Sturz zur Erde das 
Rückgrat. Einigen herzuellenden Perſonen konnte er 
noch von ſeinem verhängnißvollen Traum Mittheilung 
machen, dann hauchte er ſein Leben aus. 

Wien, 27. Jan. Die Gensdarmerie verhaftete bei 
Stockerau einen ſeit längerer Zeit ſeitens der Berliner, 
Münchener und Frankfurter Polizei geſuchten Hoch⸗ 
ſtapler, den 26jährigen Kandidaten der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft und Reſerveoffizier im Preuß. Grenadier⸗Regi⸗ 
ment Prinz Friedrich Carl, Namens Engelbert Hentze. 
Derſelbe iſt in Ludwighauſen in Weſtphalen geboren 
sa kn auch in Oeſterreich vielfache Betrügereien aus⸗ 
geführt. 

Budapeſt, 27. Jan. In dem der Staatsbahn⸗ 
geſellſchaft gehörigen Aninaſchachte wurde durch eine 
Schlagwetter⸗Exploſion 1 Mann getödtet, ſechs ſchwer 
verwundet. Die übrigen Arbeiter retteten ſich durch 
ſchnelle Flucht. Der Brand iſt noch nicht unterdrückt. 

Graz. 27. Jan. In dem Bergwerk Trifatl 
wurden drei Häuer beim Einbau eines ſiebenten 
Ringes durch unrichtiges Abſchlagen eines Riegels 
verſchüttet. Ein Häuer wurde getödtet und zwei 
wurden ſchwer verletzt. 


Aus Weſtpreußen und den 


Nachbarprovinzen. 


R. Pelplin, 27. Januar. Welche Unſummen 
kirchlichen Zwecken geopfert werden, zeigt eine Auf⸗ 
ſtellung des hieſigen General- Vikariat⸗ Amts pro 
1892—93. Hiernach find im genannten Zeitraum in 
der Diöceſe Culm, der ärmſten unter allen Diöceſen 
Deutſchlands, nicht weniger als rund 43 703 Mk. nur 
an Collektengeldern aufgekommen. Von dieſer Summe 
erhielt rund 12 528 der Papſt, der Bonifaciusverein 
8759, das Knobenſeminar 2790, Heiſterneſt (Pfarr⸗ 
hausbau) 3404. Berlin (Kirchenbau) 5954, Kielau 
(Kirchenbau) 3297, der Verein für das hl. Grab 3721 
und der Afrikaverein 3247 Mk. — Durch Bermittelung 
des Herrn Hofpredigers Rogge in Potsdam erhielt 
das hieſige evangellſche Bethaus ein koſtbares Tauf⸗ 
becken zum Geſchenk. 

8. Krojanke, 27. Januar. Der Geburtstag des 
Kaiſers wurde auch bier wieder in würdiger Weiſe 
gefeiert. Geſtern am Vormittage fand in dem 
Frank'ſchen Saale die Schulfeier ſtatt, wo Herr Lehrer 
Saſſenberg die Feſtrede bielt und Deklamationen und 
Geſänge ſeitens der Kinder in intereſſanter Weiſe mit 
einander abwechſelten. Der Kriegerverein beging heute 
den hohen Feſttag am Vormittage durch gemeinſamen 
Kirchgang und am Abend durch Zapfenſtreich und 
nachfolgenden Tanz. 

„ Neuenburg, 27. Januar. Der Geburtstag 
des Kalſers wird auch in dieſem Jahre wieder in der 
gewohnten Weiſe gefeiert. Die Feier in den Schulen 
fand geſtern ſtatt. — Der Katholiſche Kreislehrer⸗ 
vereln, der aus folgenden Zweigvereinen beſteht: 
Schwetz, Neuenburg, Oſche, Driczmin und Groß 
Kommorsk, feierte geſtern im „Schwarzen Adler“ den 
Geburtstag des Kaiſers. Trotz der ungünſtigen Ver⸗ 
bindung und der weiten Entfernung war doch der 
größte Theil aller Mitglieder anweſend. Da auch 
eine Anzahl Bürger aus der Stadt der Einladung 
Folge geleiſtet hatten, ſo war der Saal kaum im 
Stande, die Erſchienenen zu faſſen. 

Mewe, 24. Januar. Nicht geringes Aufſehen er⸗ 
regte hier der in der vergangenen Nacht verübte 
Selbſtmord des Fußgendarmen Hahrdorf. Herr H. 
war ſelt dem 1. Oktober v. J. zur Ableiſtung ſeines 
Probedienſtes hierher kommandirt, iſt auch, ſoweit 
man hört, ſtets pflichttreu geweſen, und es iſt daher 
unerklärlich, was ihn zu dem unſeligen Entſchluſſe, 
ſeinem Leben ein Ende zu bereiten, getrieben hat, zu⸗ 
mal er glücklich verheirathet war und nun eine Wittwe 
mit einem 2 Jahre alten Kinde hinterläßt. Er hat 
in der Nacht vorher noch einem Vergnügen in Thymau 
beigewohnt, war geſtern nicht zurückgekehrt, ſondern 
hat noch einige dienſtliche Angelegenheiten erledigen 
wollen und fand nach ſeiner erſt ſpät Abends erfolg⸗ 
ten Ankunft hier eine dienſtliche Depeſche vor. Es ift 
nun möglich, daß er durch ſeine Abweſenheit von 
hier etwas verſäumt hat; doch wird wohl erſt die 
Zukunft Aufklärung hierüber bringen. Heute früh 
fand man ihn, nachdem ſein Zimmer durch einen 
Schloſſer geöffnet worden war, mit einer Schußwunde 
in der rechten Schläfe, faſt ganz entkleidet, todt vor 
ſeinem Bette liegend. Auf dem Tiſche fand man 
einen Zettel mit den Worten: Lebt wohl! alle meine 
Lieben!“ 

Marienwerder, 26. Januar. Nachdem der 
Miniſter des Innern vor einiger Zeit die Hergabe 
von Amortiſations⸗Darlehnen ſeitens der öffentlichen 
Sparkaſſen in Anregung gebracht hat, iſt auch von der 
hieſigen Sparkaſſe die Hergabe von Darlehnen gegen 
Amortiſationshypothek beſchloſſen worden. — Zur Er⸗ 
örterung der Ausführungsanweiſung für die Sonn⸗ 
tagsruhe im Gewerbebetriebe findet am 4. Februar auf 
dem hieſigen Landrathsamte ein öffentlicher Termin 
- Heute ſrüh kurz nach 4 Uhr wurde das 
Grundſtück des Fleiſchermeiſters Herrn Fenski in der 
Brelien Straße durch Feuer helmgeſucht. Letzteres 
ſoll, wie verlautet, dadurch entſtanden ſein, daß aus 
dem Zugloche der Räucherkammer, welche an den 
Pferdeſtall grenzt, einige Funken gefallen find und 
einenßHolzkaſten entzündet haben, worauf die empor⸗ 
lodernden Flammen ſich auch auf die Wand des 
Pferdeſtalles übertrugen. Der Brand wurde bald 
bemerkt und konnte mit Unterſtützung der ſchnell her⸗ 
beigeeilten Mannſchaſten der freiwilligen und ſtädtiſchen 
Feuerwehr glücklicher Weiſe im Keime erſtickt werden. 
Ein Pferd im Werthe von 500 Mk. iſt indeſſen im 
Stalle erſtickt. Ein größerer Poſten Fleiſch⸗ und 
Wurſtvorräthe hat durch den Qualm ſehr gelitten und 
iſt völlig entwerthet worden. Einige Beſitzer von 
Pferden, welche ſich ſträubten, rechtzeitig Pferde zu 
den Spritzen zu ſtellen, werden, wie wir hören, mit 
Polizeiſtrafen belegt werden. 

V. Aus dem Kreiſe Marienwerder, 27. Jan. 
Vor mehreren Tagen ging die Tochter des Ein⸗ 
wohners K. aus Kampangen um die Mittagszeit nach 
Marienwerder. In der Nähe von Nospitz wurde 
das Mädchen von einem jungen Manne angefallen, 
von demſelben in das Feld hinausgeſchleppt, dort ge⸗ 
waltſam zu Boden geworfen und feiner Baarſchaft von 
ungefähr 2,30 Mk. beraubt. Der Räuber wurde von 
einigen Schlitten, die herankamen, verſcheucht. Der 
Räuber entfloh nach Rospitz zu, wurde jedoch einge⸗ 
holt und dem Amtsgerichtsgefängniß zu Marienwerder 
überliefert. Wie man hört, fol der Verhaftete der 


— 


Sohn eines Handwerksmeiſters aus Marienwerder; „Will das Volk von unſerem Getreide eſſen, ſo mag 


ſein. 

E. Janowitz, 27. Januar. Die Diphtheritis iſt 
nunmehr auch hier in einzelnen Familien ausgebrochen. 
— Der Gemeinde Koldromb iſt vom Oberpräſidenten 
die Genehmigung ertheilt, in den Monaten Februar 
und März im Regierungsbezirke Bromberg eine Haus⸗ 
kollekte abhalten zu dürfen, behufs Aufbringung der 
noch fehlenden Summe zu dem Neubau der im Sommer 
1893 durch Feuer gänzlich vernichteten katholiſchen 
Kirche, der auf 50,090 Mk. veranſchlagt ſein ſoll, von 
welcher Summe nur erſt die Hälfte vorhanden iſt. — 
Der Dom.⸗Verwalter des Landrathsamtes, Regierungs- 
Aſſeſſor Herr von P., beſuchte vergangene Woche 
einzelne Schulen der Umgegend und wohnte in den⸗ 
ſelben dem Unterrichte bei. 

(2?) Chriſtburg. 27. Jan. Der Krlegerverein 
feierte Kaiſers Geburtstag heute nur durch einen ges 
meinſchaftlichen Kirchgang. Von einer weiteren Feier, 
wie ſie eigentlich projektirt war, mußte abgeſehen 
werden, weil hier in der Stadt nur ein Saal exiftirt, 
und dieſer zu einem Diner hergegeben war. Obgleich 
der Krieger⸗Verein das erſte Recht auf den Saal 
hatte, ſo trat er doch des lieben Friedens halber 
zurück, und überließ den Saal dem Komitee zur Ab⸗ 
haltung des Diners. Es waren 73 Couverts gezeichnet, 
jedoch nahmen nur etwa 60 Perſonen theil, welche 
bis ſpät in die Nacht hinein ſich fidel und tapfer 
hielten. Der Kriegerverein wird ſeine Feier etwas 
ſpäter abhalten. 

(i) Liebemühl, 27. Januar. Bei der am 
25. d. Mts. in der Königlichen Oberförſterei Liebe⸗ 
mühl, Belauf Skapenwald, abgehaltenen Treibjagd 
wurden von 14 Schützen 19 Haſen und 1 Fuchs zur 
Strecke gebracht. — Der Geburtstag des Kaiſers 
wurde geſtern unter zahlreicher Betheiligung der Be⸗ 
völkerung in der hieſigen Stadtſchule durch den üb⸗ 
lichen Feſtact gefeiert. Der hieſige Kriegerverein be⸗ 
theiligte fich an der Geburtstagsfeſer durch Kirchgang. 
Zur Feiler des Tages hatten nicht nur die Gebäude 
der Behörden, ſondern auch die meiſten Privatgebäude 
Flaggenſchmuck angelegt. 

— d. Mühlhauſen, 27. Januar. Am Sonnabend 
fanden anläßlich des bevorſtehenden Geburtstages des 
Kaiſers am Vormittage in den beiden Volksſchulen 
Feſtakte, am Abende ein Ball des Kriegervereins ſtatt. 
Am heutigen Tage hatten die meiſten Häuſer des 
Orts feſtlichen Schmuck angelegt, Abends war die 
Stadt prächtig illuminirt. Um 5 Uhr Nachmittags 
vereinigten ſich die Spitzen der Stadt zu einem Diner 
im Saale des Herrn Roch. — In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung wurden die Herren Gerichts⸗ 
ſekretär Wohlgemuth zum Stadtverordnetenvorſteher, 
Kaufmann Molck sen. zum Stellvertreter, Fleiſcher⸗ 
meiſter Rautenberg zum Schriftführer und Zimmer⸗ 
und Maurermeiſter Bröske zu deſſen Stellvertreter 
gewählt. Da die von der Stadt aufgeſtellten Steuer⸗ 
ſätze für Straßenmuſik und Würfelbuden die Ge⸗ 
nehmigung des Herrn Regierungspräſidenten nicht ge⸗ 
funden hatten, nahm man eine Bierſteuer in Ausſicht. 
— Herr Aſſeſſor Lenz am biefigen Amtsgericht iſt 
kürzlich zum Amtsrichter ernannt worden. Intereſſant 
dürfte es noch ſein, daß an unſerm Gericht ein Graf 
Dohna als Referendar fungirt. — In dem Kirchdorfe 
Schöneberg hat ſich ein Spar⸗ und Daxlehnskafſen⸗ 
verein gebildet, gleichfalls iſt in Ebersbach ein ſolcher 
Verein in An regung gebracht worden. 

Labiau, 26. Januar. Ueber einen Schwindel 
mit angeblichen Zwanzigmarkſtücken wird aus dem 
hieſigen Kreiſe berichtet. Bekanntlich ex ſtiren ſoge⸗ 
nannte Kaiſer Friedrich⸗Münzen (in hieſigen Geſchäften 
zum Preiſe von ca. 10 Pfg. erhältlich), welche ſo 
ziemlich das Ausſehen von Zwanzigmarlſtücken beſitzen. 
Die Labiauer Gegend, namentlich die Schifferbevölker⸗ 
ung ſchien dem Fleiſchermeiſter B. ein geeignetes 
Terrain zur Benutzung dieſer Marken für Täuſchungen. 
B. hat nachweislich eine große Anzahl von Schweinen, 
u. a. auch einige dieſer ſchmackhaften Borſtenthiere 
von dem Matroſen Wohlgemuth aus Gr. Friedrichs⸗ 
graben „gekauft“ und den Betrag dafür ſtets mit 
etwas echtem Silbergeld und mit Denkmünzen Kaiſer 
Friedrichs gedeckt. Als der Mann kürzlich wieder 
von einer Frau Schweine erſtanden datte und unter 
die zu zahlende Summe derartige Denkmünzen ein⸗ 
ſchmuggeln wollte, entdeckte die Frau den Betrug und 
rief fchleunigft den Stadtwachtmeiſter G. aus Labiau 
hinzu. Die Durchſuchung der Kleider des B. förderte 
eine große Anzahl ſolcher Denkmünzen zu Tage, die 
der Mann wohl in ähnlicher Weiſe noch hat unter⸗ 
bringen wollen. 


Lokale Nachrichten. 


Nachdruck der mit oder Corr e en ver- 
3 ik uur unten e et) 
Elbing, 28. Januar. 

» Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 

29. Januar: Wolkig mit Sonnenſchein, ſtrichweiſe 
Niederſchläge, friſche Winde. Temperatur wenig ver⸗ 
ändert. 
» Das Feſtdiner zur Feier des Geburtstags des 
Kalſers fand geſtern in der hergebrachten Weiſe im 
Cafino unter ſehr zahlreicher Betheiligung ſtatt. Den 
Toaſt auf den Kalſer brachte Herr Landrath Etzdorf 
aus; die Feſttheilnehmer ſtimmten begeiſtert in das 
ausgebrachte Hoch ein und ſangen dann ſtehend die 
erſte Strophe der Kalſerhymne. Das Diner war vor⸗ 
züglich zuſammengeſtellt und machte der Küche des 
Herr Delonomen Schilling alle Ehre. a 

Ueber die Coriolan⸗ Aufführung theilt man 
uns mit: Den Text zum Coriolan hat Jos. Laufs 
geliefert; der Inhalt nebſt Einleitung iſt kurz folgender: 
Nach der Vertreibung des Königs Tarquinius Superbus 
wurde Rom im Jahre 510 v. Chr. eine Republik, an 
deren Spitze zwei auf ein Jahr gewählte Conſuln 
traten. Bald aber brachen in der neuen Republik 
heftige innere Kämpfe zwiſchen den Patriziern und 
Plebejern aus. Seit dem Sturze der Könige war alle 
Staatsgewalt den Patriziern zugefallen; die Plebejer 
dagegen waren, namentlich du:ch die Kriegsdienſte, 
welche unentgeltlich geleiſtet wurden, in ſchwere 
Schulden gerathen und wurden von den Patriziern 
hart bedrückt. In ihrer Noth ſchritten fie endlich im 
Jahre 494 zur Auswanderung auf den heiligen Berg, 
um dort, eine Stunde von Rom entfernt, ſich anzu⸗ 
ſiedeln. Es gelang aber, ſie zur Rückkehr zu bewegen, 
und zu ihrem Schutze gegen Bedrückung wurde eine 
neue Obrigkeit, die Volkstribunen, eingeſetzt, um 
ihre Rechte zu vertreten. — Zu jener Zeit entſtand in 
der Stadt eine große Hungersnoth. Das Volk murrte 
und ſagte, die Patrizier hätten Getreide genug, wollten 
es aber nicht herausgeben; aber beides war nicht der 
Fall. Darum ſandte der Senat Schiffe nach Stcilien, 
welche reich beladen zurückkehrten. Ueber die Art der 
Vertheilung konnte man ſich lange nicht einigen. Die 
Vernünftigern meinten, man ſolle das Korn dem Volke 
entweder ganz ſchenken, oder doch nur einen geringen 
Preis ſetzen. Da rief der ſtolze Patrizier Coriolan: 


es auch uns dienen und die Tribunenwürde aufgeben. 
Glaubt mir, nur durch Elend und Noth iſt das Volk 
bei ſelner Pflicht zu erhalten!“ Das erfuhr das Volk, 
gerieth darüber in Wuth und hätte faſt die Ver⸗ 
ſammlung geſtürmt und den Coriolan getödtet. Da 
er vor dem Richterſtuhl der Tribunen nicht erſchten, 
wurde er auf Betrieb der Plebejer aus Rom verbannt. 
Unter furchtbaren Drohungen verließ er die Stadt, 
begab ſich zu den Volskern, den Feinden der Römer, 
und bewog ſie, den Römern den Krieg anzukündigen. 
Sie ſtellten ihn mit Freuden an die Spitze eines 
Heeres, und er jauchzte ſchon bei dem Gedanken, 
Rache an den Plebejern üben zu können. Alles ging 
nach Wunſch; er nahm den Römern einen Platz nach 
dem andern weg, verheerte alle dem Volke gehörenden 
Felder und rückte endlich ſelbſt vor Rom. Der Senat 
ließ eine Geſandtſchaft zu ihm abgehen und ihm 
Widerruf der Verbannung anbieten, wenn er abzöge. 
Coriolan wies fie mit Hohn ab; eine zweite Geſandt⸗ 
ſchaft ließ er gar nicht vor ſich. Eine Geſandtſchaft, 
aus den ehrwürdigſten Prleſtern beſtehend, hatte das⸗ 
ſelbe Schickſal. Da flehte man die Mutter Coriolans, 
Veturia, und feine Frau Volumnſa an, fie möchten 
für ſie bitten. Ein großer Zug, an der Spitze die 
beiden Frauen und Coriolaus Kinder, begaben ſich in 
das volskiſche Lager. Nach langem Sträuben gelang 
es ihren vereinten Bitten, Coriolan zum Abzuge zu 
bewegen. „Mutter,“ rief er ſchmerzhaft aus, „Rom 
haſt Du errettet, aber — Deinen Sohn verloren!“ 
Er hatte nicht unrecht geweisſagt; denn nachdem er 
die Bolsker von Roms Mauern zurückgeführt hatte, 
ermordeten ſie ihn wegen ſeiner Treuloſigkeit. 
Getreide ⸗Einfuhrſcheine. Die Verwendung 
der Scheine als Zahlungsmittel bei Abrechnung der 
Mühlenkonten iſt im Mühlen⸗Regulativ wohl vorge⸗ 
ſehen, dleſe Verwendung wird aber in der Praxis 
ganz unmöglich gemacht, da das Datum der betreffen⸗ 
den Getreide⸗Einfuhrſcheine älter fein muß, als das 
Datum der auf dem betreffenden Mühlenkonto dem 
Inhaber kontirten Zollbeträge auf eingeführtes Ge⸗ 
treide. Da die Abrechnung der Mühlenkonten erſt im 
zweitnächften Quartal nach der Ausſchreibung zu er⸗ 
folgen hat, die Getreide⸗Einfuhrſcheine aber nur vier 
Monate Laufzeit haben, ſo exiſtiren zur Zeit der Ab⸗ 
rechnung des Mühlenlagers uͤberhaupt keine Getreide⸗ 
einfuhrſcheine mehr und die geſtattete Verwendung 
derſelben iſt illuſoriſch gemacht. Bel der beſchränkten 
Möglichkeit der Verwendung der Getreide⸗Einfuhr⸗ 
ſcheine (dieſelben haben nämlich nur für die Einfuhr 


der gleichen Getreidegattung, wie die ausgeführte, 


Giltigkeit) ſuchen die Inhaber derſelben ſolche ſtets 
ſobald als möglich, ſelbſt mit Verluſt, zu verkaufen, 
da ſich Niemand dem Riſiko ausſetzen will, daß bei 
Ablauf derſelben Käufer fehlen oder er jelbit keine 
Verwendung hat. Die Folge davon iſt, daß meiſt 
ſchon lange vor Ablauf der viermonatlichen Friſt keine 
älteren Getreide⸗Einfuhrſcheine mehr exiſtiren, ſondern 
bereits wieder an die betreffenden Hauptzollämter 
zurückgelangt find. Sehr wohl berechtigt iſt in dem 
Erlaſſe des Herrn Finanzminiſters vom 21. Dezember 
1894, betreffend die Verwendung der Einfuhricheine 
zur Verzollung des von den gemiſchten Privat⸗Trar⸗ 
ſitlägern in den freien Verkehr getretenen ausländiſchen 
Getreides derſelben Waarengattung, darauf hingewieſen, 
daß dadurch die Verwerthung der Scheine erleichtert 
und ſo dem Handel mit denſelben vorgebeugt werden 
ſolle. Soll aber dieſer Erfolg allgemein erreicht werden, 
ſo iſt es unbedingt erforderlich, daß die lange Lauffrlſt 
der als Zahlungsmittel bei der Abrechnung der 
Mühlenkonten zuzulaſſenden Elnfuhrſcheine aufgehoben 
und bei der Abrechnung Einſuhrſcheine derſelben Ge⸗ 
treldegattung ohne Rückſicht auf ihr Ausſtellungs datum 
von den Haupt⸗Zollämtern in Zahlung genommen 
werden. x 2 

Vertheidigungsbeſchränkung. Der Schuh⸗ 
macher Hermann Krauſe in Danzig wurde am 27. 
Oktober 1894 vom Landgericht Danzig wegen gefähr⸗ 
licher Körperverletzung des Stauers Forſtenbacher 
mittels eines Meſſers verurtheilt Er legte dagegen 
Reviſion ein und rechtfertigte dieſelbe nur mit der 
Rüge einer Prozeßverletzung. Die Angeklagte erhob 
in der Hauptverhandlung den Einwand, er ſei von 
Forſtenbacher zu Boden geworfen worden und habe 
dann erſt zum Meſſer gegriffen; der Gerichtshof er⸗ 
klärte den Einwand für widerlegt durch die Beweis⸗ 
aufnahme und ſchloß deshalb Nothwehr aus. Die 
Reviſion behauptet nun, der Angeklagte habe in der 
Hauptverhandlung noch fünf Zeugen namhaft gemacht 
und ihre Ladung beantragt, doch jet in der Sache 
gar kein Beſchluß ergangen. Der Rechtsanwalt ſtellte 
die Entſcheidung anheim, da es fraglich ſei, ob der 
Beweisantrag in der Hauptverhandlung wiederholt 
wurde. Das Reichsgericht hob geſtern das Urtheil 
auf, da nach der Faſſung des Protokolls anzunehmen 
ſel, daß der Antrag in der Hauptverhandlung wieder⸗ 
holt wurde. 

? Der in der Nacht von Sonnabend zu 
Sonntag gefallene Schnee, verbunden mit Schnee⸗ 
treiben bei ſtarkem Oſtwind, hat für den Eiſenbahnver⸗ 
kehr wenig Störung verurſacht; die Züge fuhren mit 
Ausnahme des um 10 Uhr 2 Min. von Danzig fälligen 
Perſonenzuges richtig, welcher zwischen Oliva und 
Langfuhr in elner Schneeſchanze ſtecken geblieben war 
und dadurch mit einer Verſpätung von 24 Min. hier 
eintraf. Zum Reinigen der Bahnſteige konnte man 
geſtern den ganzen Tag hindurch Arbeiter beſchäftigt 
ſehen, welche in Rotten auf verſchiedenen Stellen ver⸗ 
theilt waren. 

? Zugverſpätung. Der um 7 Uhr 5 Min. von 
Berlin hier fällige Harmonikazug hat heute früh eine 
Verſpätung von 45 Min. erlitten. Die Verſpätung 
wurde dadurch hervorgerufen, weil das Abhängen der 
Uebergangswagen, welche ab Schneidemühl nach Alex⸗ 
androwo gehen, dadurch Schwierigkeiten verurſachte, 
daß die zwiſchen den Wagen befindlichen Bolzen ſo 
feſt zuſammengefroren waren, daß das Löſen mittelſt 
Brechſtangen geſchehen mußte. In Konitz mußte der 
Reſtaurationswagen wegen heißer Achſe ausgeſetzt 
werden, welches aus denſelben Gründen längere Zeit 
in Anſpruch nahm, ſo daß die geſammte Verſpätung 
45 Min. betrug. Der Perſonenzug war planmäßig 
abgefahren, um den Anſchluß nach Allenſtein in Gülden⸗ 
boden zu ſichern. Die Reiſenden vom Courirzuge, 
welche nach dieſer Strecke wollten, mußten hier bis 
10 Uhr 5 Min. warten. 

Ankauf von Hengſten. Laut Mittheilung der 
Direction des weſtpreußiſchen Landgeſtüts zu Marien⸗ 
werder hat ſich der Herr Ober⸗Landſtallmeiſter bereit 
erklärt, zwecks weiterer Hebung der Pferdezucht in der 
Provinz Weſtpreußen zur Zucht geeignete Hengſte in 
der Provinz anzukaufen. Die Befiger von dreljährigen 
Hengſten werden daher aufgefordert, etwaige zu Land⸗ 
beſchälern geeignete Hengſte, welche ſie der Geſtüts⸗ 
verwaltung zum Kauf anzubieten beabſichtigen, bis 
zum 1. März jeden Jahres bei dem Herrn Geſtüts⸗ 
director zu Marienwerder anzumelden, damit dieſelben 
gelegentlich der Stationsbereſſung beſichtigt und ey. 


Z 


55 Herrn Ober Landſtallmelſter zum Ankauf vorge⸗ 
chlagen werden können. In dieſem Jahre würde es 
ſich um die im Jahre 1892 geborenen Hengſte han⸗ 
deln. Es iſt erwünſcht, daß dieſelben angeritten find. 
Bei der Anmeldung iſt die genaue Abſtammung anzu⸗ 
geben. Kaltblütige Kreuzungsproducte werden nicht 
angekauft. 
Stadttheater. Aus dem Theater ⸗Bureau wird 
uns geſchrteben: Heute Abend findet eine einmalige 
uffübrung der Lortzing ſchen komiſchen Oper „Der 
Monate Zuchthaus; wegen Raub auf 27 
Jahre Zuchthaus; wegen Stttlichkeitsverbrechen 
Waffenſchmied“ zum Benefiz für Frau Ida von 
Cederſtolpe ſtatt. — Morgen, Dienſtag, wird zum 
achten und letzten Male die beliebte Märchenoper 
Hänſel und Gretel“ und zwar zu ermäßigten 
8 Rande : 
Die beliebten Hamburger Sa 
| geſtern ihre erſte diesjährige Solter „ 
Abezicen ansiclnt Der trotz der Concurrenz der 
Reel 2 we. im Gewerbehaus ſpielten, außer⸗ 
heit die & arten Beſuch zeigte ſo recht, welche Beliebt⸗ 
Auweſe nunbugger Gäſte bei ihrer vorjährigen erſten 
ar: abeit ſich zu erwerben wußten. Leider fehlt 
00 er Raum, um heute auf das geſtrige Programm 
er einzugehen; nur das ſei conſtatirt, daß die 
orträge ausnahmslos mit größtem Beifall aufge⸗ 
nommen wurden. Die Geſellſchaft ſpielt heute und 
Abr (Dienſtag) wieder in der Bürgerreſſource und 
80 werden Veranlaſſung nehmen, nochmals auf die 
elſtungen derſelben eingehend zurückzukommen. 
1 Der hieſige Kriegerverein feierte Sonnabend 
ee ſeinem Vereinslokale den Geburtstag Sr. 
a 1 des Kaiſers. Um 12 Uhr Nachts hielt der 
> Vorſitzende, Major v. Loßau, die bezügliche Feſt⸗ 
yet wache mit einem Hoch auf den Kalſer ſchloß. 
fun waren mehrere kleinere patriotiſche Thecter⸗ 
biet en aufgeführt worden. Der gemeinſame Tanz 
elt die Vereinskameraden bis zum frühen Morgen 
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Au 5 Elbing, 28. Januar. 
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Eigenart ſelbſt in kleinen Zügen gewahrt, obſchon 
Herr Gottſcheid den Text feiner Rolle nur theilweiſe 
beherrſchte und das Fehlende durch Extempore's er⸗ 
ſetzte; auf dieſen Umſtand iſt wohl auch eine gewiſſe 
Monotonie im Ausdruck zurückzuführen, die namentlich 
in den beiden erften Akten aufftel. Frl. Bills fand 
ſich mit der Rolle der Königin zufriedenſtellend ab. 
Herr Wulle war als Lord Hotham wieder ganz 
vorzüglich, dagegen vermochte Herr Neſſelträger 
aus der hübſchen Rolle des Prinzen von Bayreuth 
nur wenig zu machen; er faßte die Rolle viel zu 
tragiſch auf und ſelbſt die hübſche Scene im Tabaks⸗ 
collegium verpuffte in ſeiner Darſtellung ziemlich 
wirkungslos. Frl. Rameau gab die hübſche Rolle 
der Prinzeſſin Wilhelmine mit gutem Erfolge, fie er: 
freute durch ihr natürliches, friſches Spiel und man 
kann es ſchließlich auch verzeihlich finden, wenn ſie 
dabei etwas zu weit ging und der Prinzeſſin kaum 
einen Schimmer von Hoheit ließ. Die kleinen Rollen 
befanden ſich bei den Damen Billé⸗Hübſch (Sonns⸗ 
feld), v. Cederſtolpe (Frau v. Holzendorf) und den 
Herren Haas (Eversmann), Heller (Secken dorf), 
Spannaus (Grumbkow), Jenſch (Eckhof) in den 
beften Händen. Das gut bejeßte Haus nahm die 
Aufführung beifällig entgegen und zeichnete die Träger 
der Hauptrollen durch mehrmalige Bot aus. 

. — n. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Schlußſitzung vom 26. Januar. 
Schlußverdandlung in Sachen Kollwitz und Ge⸗ 
noſſen wegen Meineid. 
Der Angeklagte Kollwitz hatte in der Verhandlung 
720 21. Dezember 1893 vor der Strafkammer zu 
oſenberg eidlich bekundet, daß er aus einer Ent⸗ 
fernung von etwa 30 Schritten geſehen habe, wie der 
Forſtgebülfe Zeidler das Gewehr gegen Kornowski 
babe dern und vermuthlich nach demſelben geſtoßen 
nn e, den Stoß oder Schlag habe er nicht ſehen können. 
neſe Ausſage hat Kollwitz in der Verhandlung am 
15. Februar eidlich abermals bekundet, mit dem Hinzu⸗ 
fügen. daß er die Worte bei dem Zuſammentreffen 
von Kornowski ſprechen gehört habe: Was iſt denn 
das, wie kommen Sie dazu, mit dem Gewehrkolben zu 
ſchlagen?“ Zeit ſteht, daß Kollwitz in jener Nacht, 
19. Mai, in jener Gegend geweſen iſt. Dieſes ift von 
mehreren einwandsfreien Zeugen bekundet worden. 
le angeklagten Wiſchnewski'ſchen Eheleute find bei 
der That nicht dabei geweſen, dagegen wollen dieſelben 
von vielen anderen Perſonen gehört haben, auch ſchon 
in der Frühe von Frau Reikowki am 11. Mai, daß 


der Forſtauſſeber Zeidler den Kornowskt mit dem 


5 geſchlagen habe. 
erjonen, von welchen die Eheleute das Gerede ge⸗ 
a 75 wollen, eldlich, daß ſie niemals derglelchen 
ir che geführt haben. Die Beſichtigung des Thot⸗ 
fen ha htellung darüber, ob Kollwitz von feinem 
505 dorf sort aus den Hergang der Zuſammenkunft 
: rſters mit Karnowski hat ſehen können, ergab 
ener, daß es fait unmöglich geweſen ift, einen Vor⸗ 
Bang wie den in Rede ſtehenden zu beobachten, 
a Strauchbüſche dle Ausſicht behinderten. Feſt 
ſteht indeſſen, daß Kornowski in jener Nacht eine 
Verletzung von Zeidler erhalten hat, was dieſer auch 
A Andererſeits bekundete der Forſt⸗ 
gehülfe Zeidler eidlich, nicht mit dem Gewehrkolben 
geſtoßen oder geſchlagen zu haben. Der Oberforſt⸗ 
meiſter als Sachverſtändiger bekundete, daß aus Ver⸗ 
ſehen ſehr leicht der Forſtgehülfe Zeidler den Kor⸗ 
nowski verletzt haben könnte. Der Herr Staatsanwalt 
1 aus der Beweisaufnahme die Schuld der 
ngeklagten erſehen zu können, umſomehr als die un⸗ 
Ke Feindſchaft gegen den Forſtgebülfen Zeidler, 
er ein ſtrenger Beamter geweſen wäre, ſeitens der 
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da nicht ſehr kalt ?“ aus Preußen lommen Sie, iſt's 


„die gegenwärtige Ge nt 
hier Wölfe nur aus Menagerien 2 a8 e 
gärten der großen Städte. Von angebundenen Bären hört 
man hier wohl, aber meiſtens auch nur in ſtudentiſchen 
Kreiſen. Wenn in den Grenzbezirken ſich zuweilen 
ein Wolf ſehen läßt, ſo iſt das einfach ein ruſſiſcher 
Ueberläufer, der von unſern Fürſten mit Vorliebe er⸗ 
legt wird. Leider werden unſere Oſtprovinzen durch 
falſche und übertriebene Berichte ſolcher Art verdächtigt, 
ob als es ihnen an landſchaftlichen Schönheite nmangelt, 
während wir bier Einheimiſchen ſehr wohl wiſſen, daß 
unſer Samland, die maſuriſchen und oberländi⸗ 
ſchen Seen, die Haffufer, die Umgegend von 
Danzig und viele andere den beſuchteſten Gegenden 
des Südens an Naturſchönheiten nicht nachſtehen. 
Stiefmütterli werden unſere Provinzen auch von den 
{uftrirten Zeitſchriften behandelt, was wohl darin 
ſeinen Grund haben mag, daß dieſelben faſt ſämmtlich 
in Mittel⸗ oder Süddeutſchland erſcheinen. Es wäre 
daher wohl zu wünſchen, daß immer mehr Touriſten 


ihre Ausflüge nach unſerm Mövenlande richten möchten. 
Sie würden es nicht bereuen. 
Einer für Viele. 


Telegramme 
der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Berlin, 28. Jan. Der Kaiſer hat mit 
Rückſicht auf die guten Erfolge des Sonder⸗ 
unterrichts bei den Webern des Glatzer und 
des Eulengebirges zur weiteren Förderung 
der Handweberei und zur Beſchaffung neuer 
Webeſtühle in den Kreiſen Glatz, Reurode, 
Reichenbach, Waldenburg und Schweidnitz 
ein weiteres Gnadengeſchenk von 45,000 M. 
geſtiftet. 

Berlin, 28. Jan. Der Kaiſer hat in 
einer vom 27. Januar datirten Ordre an 
den Kriegsminiſter befohlen, daß die Ein⸗ 
übung der Volksſchullehrer und der Kandi⸗ 
daten für das Volksſchullehramt auf einen 
vollen Jahreskurſus ausgedehnt und ſoweit 
als thunlich die Heranbildung der Lehrer zu 
brauchbaren Unteroffizieren angeſtrebt wer⸗ 
den ſolle. 

Berlin, 28. Jan. Im Anſchluß an die 
Ordre vom 27. Januar hat der Kaiſer neue 
Schießauszeichnungen für die Armee geſtiftet. 
Dieſelben beſtehen aus Kaiſerabzeichen, wer⸗ 
den am rechten Oberarm getragen und ſollen 
an jene Compagnien bezw. Batterien ver⸗ 
liehen werden, deren Geſammtleiſtung als 
die beſte bezeichnet wird. Außerdem erhalten 
ſolche Compagnien einen Kaiſerpreis, der 
dauernd in deren Beſitz übergeht. Ferner 
erhalten die Chefs jener Compagnien und 
Batterien werthvolle Ehrengeſchenke. 

Paris, 28. Jan. Nach der „Autorité“ 
wollen die Sozialiſten in der Kammer eine 
Interpellation einbringen über die Haltung 
des Miniſterpräſidenten Ribot im Panama⸗ 
kandal. 
aris, 28. Jan. Die Kammer tritt 
heute zuſammen, um die Botſchaft des Prä⸗ 
ſidenten entgegenzunehmen. Der Abgeordnete 
Goblet wird einen Amneſtieantrag einbringen, 
doch dürfte derſelbe zwecklos ſein, da Faure 
ſelbſt eine Amneſtie für politiſche Verbrechen 
mit Einſchluß Rocheforts und Jerauld⸗Ri⸗ 
chards erlaſſen wird. Man glaubt nicht, daß 
heute ſchon über den genannten Antrag bes 
rathen werden wird. 

aris, 28. Jau. Der bis nach Been⸗ 
digung der Miniſterkriſis aufgeſchobene Em⸗ 
pfaug des diplomatiſchen Corps findet nun⸗ 
mehr am Dienſtag ſtatt. Der päpſtliche Nun⸗ 
tius wird die Vertreter der einzelnen Mächte 
dem Präſidenten vorſtellen. 

Paris, 28. Jan. Ribot wird von der 
Kammer verlangen, daß die Berathung über 
die Erbſchaftsſteuer bis nach Erledigung des 
Budgets zurückgeſtellt werde. Die durch die 
Steuer zu erzielenden 3 Millionen ſollen zur 
Entlaſtung der Landwirthe auf dem Gebiete 
der indirekten Steuern verwendet werden. 

Paris, 28. Jan. Der „Figaro“, die 
„Debats“ und mehrere miniſterielle Blätter 
beglückwünſchen Ribot und drücken ihre Be⸗ 
friedigung darüber aus. daß die Kriſe endlich 
beendigt iſt. Die radikale und ſozialiſtiſche 
Preſſe bekämpft dagegen ſehr heftig das neue 
Kabinet. 

Paris, 28. Jan. Die Blätter commen⸗ 
tiren die angeblich bevorſtehende Auflöſung 
des deutſchen Reichstages und meinen, in 
Deutſchland ſei eine Kriſis im Anzuge, deren 
Ausgang ungewiß ſei. 5 

Dieppe, 28. Januar. Der Dreimaſter 
„Anna“, mit Petroleum beladen, iſt in ver⸗ 
gangener Nacht vollſtändig verbrannt. Der 
Schaden beträgt eine halbe Million Franes. 
Das Schiff war nicht verſichert. 

Petersburg, 28. Jan. Bei der Leiche 
des am Sonnabend Abend um 6 Uhr 15 
Minuten verſtorbenen Miniſters von Giers 
fand geſtern Vormittag ein feierlicher Gottes⸗ 
dienſt ſtatt, welchem der Zar, die Zarin, die 
geſammte kaiſerliche Familie, die höheren 
Staatsbeamten, das diplomatiſche Corps, die 
anweſenden Generäle ꝛc. beiwohnten. Der 
Tag der Beiſetzung iſt noch nicht beſtimmt. 


VBörſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 28. Jan., 2 Uhr 50 Min. Nachm. 
Börſe: Schwach. Cours vom 26.1. 281 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 10350 102,20 
3½ PCt. We ipreußiſche fandbriefe . 102 20 102,00 

Oeſterreichiſche Gold rente 10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 


Ruſſiſche Banknoten e 
ae Banknoten 164 30 164,25 
Deutſche Reichsanleighe 105 80 105 60 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,60 | 105,25 
4 pCt. Rumänie er 86,00 86,00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 12120121 50 

rodukten⸗-Börſe. 

Cours vom a REN REN 14000 | 1400 

en EER Sm, , 
a ent leer 

e SER „ ß 
a 2438 117,20 117,70 

Tendenz: Feſter. 

etroleum RE \ . 19,70 19.90 
üböl Mai „00 43,00 
Juni 43,50 43.50 
Spiritus Mai 36,30 362 


Königsberg, 28. Jan., 12 Uhr 35 Min. Mittags. 

7 Von brtatina add Grothe, 

Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 

Loco contingentirt N Geld. 

Loco nicht contingentirt Geld. 


Königsberg, 26. Jan. (Amtlicher Börſenbericht.) 
Weigen ſtau, loco pro 1000 kg, hochbunter inl. 


764 g 129 und 130, 750 g 129, 759 8, 765 g und 767 f 


131, 752 g, 770—775 g 132, 780 g 133 & bez., bunter 
inl. 759 g 127, 752—762 g 128, 764 g 129 & bez. 

Roggen > a ruſſiſcher unveränd., loco pro 
1000 kg, inl. 681—754 g vom Boden 103, 732 g, 744 g 
vom Boden 103,50, 700-744 g 104 A bez. 

Hafer abfallend und mittel ſehr flau, loco pro 1000 
kg, inl 92—104 „A bez., hochfein 17,50 & bez. 

Erbſen ſtill, loeo pro 1000 kg graue 135, kl. graue 
105 & bez., grüne 115 4 bez. 

Bohnen loco pro 1000 kg, Pferde- 106 & bez. 

Wicken loco pro 1000 kg inl. 102, 103,50 & bez. 


Danzig, 28. Jan. Getreide börſe. 


Weizen (p. 745 g Dual.-Gem.): niedriger. A 
Umſatz: 150 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 128 —130 
F 126 
Tranſit hochbunt und weiß i 96 
5 r 94 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai 132,00 
a 98,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 129 
Roggen (p. 714 Qual.-Gew.): niedriger. 
c ae 05,00 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 71,00 
Termin April⸗ Mae 110,00 
N 7 . 76,00 
Reg ee z. freien Verkehr | 105 
Gerſte, große (660 — 700 gß;)) 95—118 
leine (625660 gh) 90 
gelen inländifcher . . 96 
rbſen, inländiſche 1 0 
Tranſit 77 
Rübſen, inländische 165 


Spiritusmarft. 

Danzig, 26. Jan. Spiritus pro 10,000 Liter fo: 
contingentirt d., nicht contingentirt 30,25 
Gd., pro Januar 30,25, 30,50 Gd. 

Stettin, 26. Jan Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer 31,10, loco ohne Faß mit 70 4 Konſum 
fteuer —,—, pro Jan.⸗Feb. —,—, pro April-Dai —,.— 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 26. Jan. Kornzucker exkluſive vo 
92 % Rendement —,—, neue 9,70. Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement 9,35, neue 9,30. Nachprodukt⸗ 
exkl. von 75 %0 Rendement 7,20. a — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 20,75 bis 21,50. elis I mit Fa 
20,25. Feſt. 


Butter⸗Bericht. 
Von Guſt. . & Sohn. 
erlin, 26. Januar. 

Die Zufuhren waren in der Berichtswoche noch be⸗ 
deutend größer, als vorher, der Conſum iſt dagegen 
ein ſehr ane und wird nur der nothwendigſte 
Bedarf gedeckt. Die Preiſe wurden infolge dringenden 
Angebots zu billigeren Preiſen weiter ermäßigt und 

ſchließt der Markt in flauer Stimmung. 

Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation eig ar Notirungs- 


Commiſſion. Preiſe im Berliner Großhandel zum 
Wochendurchſchnitt per comptant. 
Butter. 

und G Butte u 4 85 

of un enoſſenſchafts⸗Butter la A. — 
o ſſenſchaft 8 
TI „ ——— 
Abfallende „ ——70 
Landbutter: Preußiſche „ — 
1 Netzbrücher „ — 
7 Pommerſ che. „ 
5 Polniſc hee „ 
Bayriſche Senn „ —— 
7 Bayriſche Land „ — 
6 Schlefühe-. - -... ne „ 
r Galisihe » >» 2 2 2 „ ——— 
5 Margarine .. „ 30—60 

Tendenz: Flau. 
Viehmarkt. 

Berlin, 26. Jan. (Städtiſcher reg he 
Zum Verkauf ftanden: 3105 Rinder, 6143 Schweine 


94 Kälber und 7231 Hammel 

Rinder: Langſames Geſchäft Ia 60—64. 4 Ila 52—58 4 
125 4448 A, IVa 40—43 A für 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
wicht. 

Schweine: Der Markt verlief ruhig. la 51—52 A 
Ila 50—51 & IIIa 47—49 A, Bakonier 42—43 A 
für 100 Pfd. leb. mit 55 Pfd. Tara p. Stück. 

Der Kälberhandel verlief langſam. Ia 56—60 4. IIa 
46 —55 ., IIIa 38—45 5. p. Pfd. Fleiſchgewicht. 

Schlachthammel, langſame Tendenz, ziemlich geräumt. 
Ia 50—56 5. IIa 44—48 4 p. Pfd. Fleiſchgewicht. 

, — 


1200 deutsche Professoren u. Aerzte 
haben Apotheker A. Flüggce's 


r Myrrhen⸗Créme ER 


geprüft, ſich in 1½ jährigen eingehenden Verſuchen von deſſen außer⸗ 
gewöhnlicher Wirtſamtelt überzengt und ſeibgen daher warum 
empfohlen. Der elbe kit unter No. (3 %2 in Deuſſchlund patentirt 


und bot ſich als überaus raſch, ſicher wirkende und dabel abſolut 
unſchädliche 


= Wundheilsalbe = 


bei Verbrennungen, Verbrühungen, starker Schweiss- 
bildung Wundſein) und ſonſtigen Hantverletzungen, ſowie 
bei Fa atleid en, Geschwüren ze. durch eine hervorragend anti⸗ 
ſeptiſchen, neubildenden und heltenden Gigenſchaften vorzüglich her 
währt. Flügge & Co. in Frankfurt g. M. berſenden die 88 Seiten 
ſtarke Broſchüre mit den ärztlichen Zeugniſſen gratis 
und franko. Apotheker A. Flügge“s Myrrheu⸗Crome, welcher von 
vielen Aerzten allen anderen Mitteln vorgezogen wird, iſt in Tuben 
a Mk. 1.— in den Apotheken erhältlich, doch genügt für geringes 
Wundſein. kleinere Verletzungen ꝛc. die Tube zu 50 Pfg. Die Verpackung 
muß die Patentnummer 63 592 tragen. Myrrhen⸗Creme iſt der 
vatentirte ölige Auszug des Myrrhen⸗Harzed. 


Tauſendfaches Lob, notariell beſtätigt, über 
den Holländ. Tabak von B. Becker in 
Seeſen a. H. Ein 10 Pfd.⸗Beutel franco 8 Mk. 
hat die Expedition d. Ztg. eingeſehen. 


„‚tadtIheater: 


Montag, d. 28. Jannar 1895: 
Benefiz Ida v. Cederstolpe. 


Der Waffenſchmied. 


Dienſtag, den 29. Januar 1895, 
zum achten und letzten Male 
bei ermäßigten Opernpreifen: 


Hänfel und Grelel. 


Grote Märchenoper von Humperdinck. 


In Vorbereitung als letzte Opernvor⸗ 
ſtellung mit neuer „Ausſtattung: 
Tannhäuser. 
Große Oper von Richard Wagner. 


2 Mark a 3 
net, 
82 50 befier EI 
35 ai als ede 8 
ftoſtet Bernh. Janzen. 
Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

Geboren: Herrn Pfarrer Waldow⸗ 
1 1 S. — Herrn Hermann 

ekuczynski⸗ Thorn 1 T. 

Geſtorben: Domherr Auguſt Wunder⸗ 
Frauenburg. — Herr Altſitzer Peter 
Schroeter ⸗Stangendorf. — Herr 
Speicherverwalter Karl Peters⸗Grau⸗ 
denz. — Hr. Rittergutsbeſitzer Ernſt 
Krieger⸗Karbowo. — Frau Poſthal⸗ 
ter Johanna Belau, geb. Hoorn⸗ 
Freyſtadt Wpr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 28. Januar 1895. 

Geburten: Fleiſchermeiſter Paul 
Kuhn T Former Otto Schwitzki 
S. — Arbeiter Albert Lotties S. — 
Gutsbeſitzer Walter Droß S. 
Klempner Franz Koſchorreck T. — 
Schuhmacher Guſtav Schwebel S. — 
Arbeiter Julius Wohlgethan S. 

Ai Landbriefträger Adam 
Glowien 
Zeyersniedercampe. 


Eheſchließungen: Steinſetzer G. 


Bahr⸗ Sommerfeld mit Anna Ritter⸗ 


Elbing. 


Sterbefälle: Arbeiter Paul Gehr⸗ 
mann T. todtgeb. — Arbeiter Adolf 
Peter S. 1 M. — Glaſer u. Matroſe 
Carl Müller 34 J. — Arbeiter Guſtav 
Stillmann T. 6 M. — Bahnarbeiter⸗ 
Wittwe Dorothea Ludwig, geb. Prengel, 


66 J. 


4 Bürger- Ressource. 
9 Heute Dienftag, d. 29. Januar: 


Letzte, 
Humor. Soiree 


der 


a up 


„Ein Stündchen im Theater⸗ 
bureau.“ 

„Julchen!“ 

8 „Bemmchen im Verein.“ dc. 
Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 

U gu- Billetz A 50 Pf. in der 

(Cigarren⸗Handlung von Cajetan 
Hoppe und in der Conditorei von) 
R. Selckmann. 9 

S ,Fi neee 


Kaufmännischer Verein. 
Der Vortrag fällt aus. 
Dagegen 
erſuchen wir die Mitglieder ergebenft, 
von der freundlichen Einladung des 
Gewerbe⸗Vereins recht zahlreich Ge⸗ 

brauch machen, und zu dem 


Vortrag 
Profeſſor 


des Herrn Director, 


Dr. Conwentz aus Danzig, 


den 29. Januar 1895, 8 ¼ Uhr, 


im Gewerbehauſe über: 


„Skizzen aus dem nördlichen Ruß⸗ 


land mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der Hausarbeit“ 
erſcheinen zu wollen. 


Bücherwechſel BE 


im Gewerbehauſe von 8— 7) Uhr. 


Der Vorſtand. 


Fpecialität: 
Plombiren. 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm 20/21. 


2 U. 
3 Mtr. breit, 


Myrthen⸗, Silber⸗ und Goldkränze, 
Blumen, gebunden u. einzl. i. allen 


Sorten empfiehlt zu billigen Preiſen 


8. Reimann, Fiſcherſtr. 41. 


7 Kaiſeröl 
empf. 


e⸗Elbing mit Henriette Schmidt⸗ 
Hilfsweichen⸗ 
ſteller Carl Kraft mit Caroline Walter. 


| 


1 0 27 2, 


Brautichleier, 


Bernh. Janzen. & 


Drucksachen aller Art, 


Ablieferscheine | Etiquetten Passirscheine 
a Abonnementskarten Fabrik-Ordnungen Plakate 
Accordscheine Facturen Policen 
Adresskarten Fahrpläne Postkarten 
Akten-Couverts Festzeitungen | Preislisten 
Aktien Flugblätter Programme 
Anhänge-Etiquetten Formulare Prospecte 
Annahmescheine Frachtbriefe Protokolle 
Anmeldekarten Geburts-Anzeigen Quittungen 
Arbeits-Ordnungen Geschäftsberichte Quittungsbücher 
Arbeitszettel Geschäftsbücher Rechenschaftsberichte 
Atteste Geschäftskarten Rechnungen 
Auftragsbestätigungen Glückwunschkarten Reise-Avise 
Avise Hochzeitseinladungen Reklamecirculare 
Aviskarten Hochzeitslieder Reklamekarten 
Begleitscheine Hochzeitszeitungen Rezepte Ä 
Bestätigungskarten Kalender Signaturzettel 
Bestellbücher Kistenzettel Sparkassenbücher 
Bestellkarten Klageformulare Speisenkarten 
Bestellzettel Krankenscheine Statuten 
Billets Ladescheine Stereotyp-Platten 
Blocs Legitimationsscheine Steuerzettel 
Bons Lieder Streifbänder 
Briefbogen Liederhefte Tabellen 
Briefköpfe Lieferscheine Tanzkarten 
Brochüren Lohnbücher Theaterzettel 
Cassa-Controllbloos Lohnlisten Tischkarten 
Cataloge Lohnzettel FTrauerbriefe 
Cheks, Mahnzettel Trauerkarten 
Cireulare Materialzettel Weberweisungskarten 
Collokarten Memorandum Unfall-Anzeigen 
Commissionszettel Menus Werlobungsbriefe 
Concert-Programme Mieths-Contracte Verlobungskarten 
Contracte Mitgliedskarten Vermählungsanzeigen 
Courszettel Mittheilungen Visitenkarten 
Couverts Musterbeutel Vollmachten 
4 Danksagungskarten Musterbücher Wahlzettel 
Declarationen Musterkarten Wechsel 
Diplome Meujahrskarten Wechselproteste 
Dividendenscheine Nota's Wein-Etiquettes 
Einladungen Obligationen Weinkarten 
Einladungskarten Packet-Adressen Wiegezettel 
Eintrittskarten Packetauf klebezettel Zahlungsanweisungen 
Einwickelzettel Pachtverträge Zahlungsaufforderung 
Empfangs-Anzeigen Papier- Servietten Zeugnisse 
Entlassungsscheine Passepartouts Zoll-Inh.-Erklärungen 
etc. etc. 


in sauberer Ausführung liefert schnell und billigst die 


Buchdruckerei von H. Gaartz in Elbing. 


1 Mark 75 Pf. 


. Der neue Jahrgang der „Gartenlaube“ beginnt im Januar. 
N Erzählungen und Romane von 

E. Werner: „Fata Morgana“. 
Marie Bernhard: „Bien Retiro“. 
W. Heimburg: „Haus Beetzen“. 
Anton von Perfall: „Joni“. 

Sf. Reyſer: „Sturm im Wafferglafe“. 


Exkra-Muſikbeilage: 
Gartenlaube-Walfer. Von Johann Strauß. 
Man abonniert anf die „Gartenlaube“ in Wochen Aummern bei allen 
Buchhandlungen und Pofämtern für 1 Mack 75 Pfennig vierteljährlich. 

Probe-Aummexru ſendet auf Verlangen gratis u. frank = 


Die Derlagshandlung: Eruſt Keil s Nachfolger in Leipzig. 


rennen 


I. Jacob, Stuttgart. 


Musikinstrumenten - Fabrik i 
versendet zu Fabrikpreisen die solidesten and vom besten Material an 
gefertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zithern, Gnliarren, F 
Violinen, Cellos, Holz- und Blech-Blasinstrumente, Tnrner-, Militär- & 
und Masiktrommeln, (Garantie für jedes Instrument.) Bedentendstes 
Lager aller mechan. Mnsikwerke zum Drehen nnd selbstspielend. 
Umtausch vestattet IIlustrirter Katalog gratis und franco 


Die Romanwelt 


beginnt ſoeben ein neues Quartal und wird unter vielem andern 
folgende Romane veröffentlichen: 
„Die Heine Elten.“ Roman aus der Berliner Bühnenwelt. Von 
Rudolf Stratz. 
„Verſpielte Leute.“ Von Helene Böhlau. 
„Die gute Tochter.“ Von Max Kretzer. 
„Khaled.“ Eine arabiſche Geſchichte. Von Marion Crawford. 
„Der Tintenfleck.“ Von René Bazin. 
„Eſther Waters.“ Von George Moore. 
„Die RNomanwelt“ kann in zwei Ausgaben bezogen werden: 
In Wochenheften, jährlich 52 Hefte zu 25 Pfennig, oder 
In Hollheften (je 4 Wochenhefte enthaltend) zu 1 Mark. 
Das erſte Heft ſendet auf Verlangen jede Buchhandlung zur Probe. 
Abonnements 
werden von allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten angenommen. 


Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung Nachf. in Stuttgart. 


28 Loose fur 
HANNOVER 
I 25 Mark. Gr. Packhofstr. 29. 


[Trotz 8 er ä keine f 1 jöhn 2 
＋ A 2 
Iluſtrirte Frauen Zeitung. 


Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt. 
Jährlich 24 Doppel⸗Nummern, vom 1. Januar 1895 ab enthaltend je 


12 Seiten Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redaction 
Jährlich etwa 200 Vollbilder und Ten 


Poſt, Aus dem Leſerkreiſe. 
Illuſtrationen; 


4 Seiten Beiblatt: Portraits, Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mol 


und Handarbeiten, Literariſches; 


12 Seiten Modenblatt: Toiletten und Handarbeiten. 


bildungen. — Ferner jährlich: 


12 Beilagen mit etwa 240 Schnittmuſtern; — 24 farbige Modenbilde 
mit gegen 160 Figuren; — 8 Extra⸗Blätter; — 8 Muſterblätter I! 
künſtleriſche Handarbeiten. — Das Ganze in farbigen Umſchlägen 

Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen jederzeit Abonnemel 

M. 2,50 

erſcheint eine Große Ausgabe mit jährlich 60 farbigen Modenbilde 

zum Vierteljahrs⸗Preiſe von M. 4,25 fl. 2,55 

gratis und franco in allen Buchhandlungen. 

Normal-Schnittmuſter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. — 18 Kr. porto, 

Berlin W, 35. — Wien I, Operng. 3. 
Gegründet 1874. 


zum Vierteljahrs⸗Preiſe von 


CCC 
Das Loos III. AT O889 Latarie 
nur zum Besten der 

Kinderheilstätte 
N in Salzungen. 
| Gewinne 
im Werthe von 
Loose à 1 Mark, 
11 Loose für 10 Mar 
Mark. Corto u. Liste 20 Pig. 
11 2 extra) versendet 
oe u F. A. Schrader, 
nt Haupt-Agentur, 


166 666 Mark 


Haupttreffer i. W. v. 


5000OMark 


Geldschrank-, 
Copirpressen-Fabrik. 
— Preisl. gratis u. fr. — 


J. Völlner’s 


weltberühmte 


Aheumatismus- 
Watte, 


jeit 1855 im Handel, beſtbewährtes 
Mittel gegen alle Arten Erkältungen, 
als Lühmungen, Geſichtsſchmerzen, 
Heiſerkeit ꝛc. Aerztlich vielfach 
empfohlen. 
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Und er erzählte mit h | 
alber Stimme und 
oftmals ſtockend, wie wenn er gewaltſam ein 


S 15 — 
elende ber ud dr müßte, eine tief er⸗ 


I und da etwas romanhaft klingende 
deſchuche von einem halb wahnſinnigen Vater, 
reines Tages nach einem ſchrecklichen Tob⸗ 
ſuchtsanfall die Seinen verlaſſen habe, um nie 
mehr zurückzukehren, und von einer unglücklichen, 
an Leib und Seele gebrochenen Mutter, da er 
ſchon als unreifer Knabe zu gleicher Zeit habe 
Ernährer und Pfleger ſein müſſen. Bei der 
rethoriſchen Kunſt des Vortragenden war die 
Geſchichte wirklich überaus erſchütternd, und 
Gerhard Harras blickte ſtumm auf ſeinen 
Hübnerflügel nieder, in deſſen Bearbeitung er 
ars Siegen hatte. 
en aber fragte mit 
5 — 9 ihrer lieben, weichen 
„So befindet ſich keiner Ihrer nä B 
wandten mehr am Leben?“ En 
Der Schaufpieler ſchüttelte den dunkeln Kopf. 
„Keiner! — Durch eigene Kraft mußte ich 

mich aus der Hefe des Volkes, der ich ent⸗ 
ſproſſen war, emporringen, und wenn es mir 
gelungen iſt, in der That alles Niedrige und 
Gemeine von mir abzuſtreifen, wenn ich mir 
einen beſcheidenen Schatz an Kenntniſſen er⸗ 
worben und mir damit das Recht erkämpft habe, 
. den höchſten Zielen zu ſtreben, ſo weiß 
5 nur Gott allein, welche Entſagungen und 
ümpie es mir gekoſtet hat, mit wie viel Tropfen 
meines Herzblutes ich es bezahlte.“ 

fiel in langes Schweigen folgte dieſer be⸗ 
ſcheidenen Erklärung. Dann brachte der zum 
herr das Geſpräch auf minder traurige Dinge, 
und in feiner leicht zu erregenden Geſprächigkeit 
bemerkte er es kaum, daß er die Koſten der 
Unterhaltung nunmehr faſt allein zu beſtreiten 

atte. 


— 


Sigurd warf wohl gelegentlich eine Be⸗ 
merkung ein, die ſeine Unaufmerkſamkeit geſchickt 
maskirte. Ellen aber wußte ſicherlich längſt 
nicht mehr, wovon ihr Vater da ſo behaglich 
plauderte. Sie blickte nicht mehr ſcheu vor fich 
nieder, wenn fie die glänzenden Augen des 


Elbing, den 29. Januar. 


1895. 


Schauſpielers aus der tiefen Dämmerung, 
welche jetzt das Gemach erfüllte, ſo ſeltſam 


heiß und ſtumm beredt auf ſich gerichtet 
ſah. Wie durch eine übernatürliche 
Macht gebaut, hing vielmehr ihr Blick an 


dem ſeinigen, und ſie zog nicht einmal die Hand 
zurück, als er — ſcheinbar nach dem Glaſe 
greifend — Sekunden lang ſeine Finger mit 
fühlbarem Druck auf derſelben ruhen ließ. 

„Geſegnete Mahlzeit!“ ſagte Harras, ſeinen 
Stuhl zurückſchiebend, und wie aus einem 
träumeriſchen Halbſchlummer ſchreckte Ellen em⸗ 
por. Sie erhob ſich ſofort und trat an den 
Blumentiſch, hinter deſſen hochſtrebenden Pflanzen 
ihr Geſicht faſt vollſtändig verborgen blieb. 

Sigurd lehnte die Cgarre ab, welche ihm 
der Alte anbot, und Harras meinte vertraulich: 

„Eigentlich iſt es auch der Blumen wegen 
verboten, bier zu rauchen, und ich werde mit 
meiner Pfeife ohne Gnade ins Studirz'mmer 
oder unter die Linden hinaus geſchickt, wenn 
ich gelegentlich der Verſuchung nicht mehr wider⸗ 
ſtehen kann. Hoffentlich geben Sie mir gern 
die Erlaubniß, junger Freund, mich auch heute 
für ein Sünden draußen auf die Bank zu 
ben. Wenn Sie es vorziehen, drinnen zu 
bleiden, jo ſpielt Ihnen Ellen vielleicht inzwiſchen 
einige von ihren Glanznummern vor. Dann 
iſt hinſichtlich der Unterhaltung gleich für uns 

lle geſorgt.“ 

Er ging in das Nebengemach, um feine 
Pfeife zu holen, und Sigurd war mit zwei 
raſchen Schritten an Ellens Seite. 

„Ste dürfen ſich nicht weigern, dieſen Vor⸗ 
ſchlag Ihres Vaters anzunehmen,“ flüſterte er 
dringend. Mir zu Liebe müſſen Sie es thun.“ 

Und Ellen weigerte ſich nicht. Auch wenn 
er jetzt das Schwerſte von ihr gefordert hätte, 
würde ſie vielleicht nicht die Kraft gefunden 
haben, es zu verſagen. Ohne Sigurd zu ant⸗ 
worten, ging fie zum Clavter und griff nach dem 
Faden 2 die de anzuzünden. Aber er 

nderte ſie daran, indem er ſeine 
auf 5 im legte. ö Hand ſanſt 

„Spielen Sie irgend etwas, wozu fi 
eg N bat er ee 
" ollen wir uns die mär i 
diefer Dämmerſtunde a ae ser: 

Auch diesmal gehorchte fie ſchweigend. 
Gerhard Harras nickte zufrieden, als er beim 
Tochter ſich vor dem Inſtrument niederließ, 


während Sigurd an der Seite deſſelben lehnte. 
Jetzt würde man ihm ſicherlich das Ruhe⸗ 
ſtündchen da draußen unter den Linden nicht 
ſtören, nach welchem er ſich ſehnte. 

Ellen ſpielte einen Chopinſchen Walzer. 
Ihre techniſche Fertigkeit war nur diejenige 
einer begabten Dilettantin; aber fie wußte 
ihrem Vortrage mehr Innigkeit und Wärme 
der Empfindung zu geben, als ſie ſonſt der⸗ 
artigen häuslichen Kunſtübungen junger Damen 
eigen zu ſein pflegt. 

„Ste ſpielen mit dem Herzen,“ ſagte Sigurd, 
als fie geendet, und indem er ſein Haup: etwas 
tiefer zu dem ihrigen hinab neigte, fügte er 
hinzu: „Wie könnte es auch anders ſein! — Aber 
bei einer fo herrlichen Stimme iſt es unmöglich. 
daß Sie nicht auch ſingen. Ich bitte Sie von 
ganzem Herzen: nur ein einziges, kleines Lied!“ 

In der Dunkelheit ſah er nur das zarte 
Profil ihres tief geſenkten Köpſchens, aber ſie 
ſchien ihm nichtsdeſtoweniger lieblicher und 
begehrenswerther als je zuvor. 

„Nur ein einziges!“ wiederholte er noch 
weicher und eindringlicher, da er keine Antwort 
erhielt. Seine Lippen waren ihrem Haar ſo 
nahe, daß Ellen den warmen Hauch ſeines 
Athems fühlen mußte, da wandte ſie ſich haftig 
zur Seite und ſtand raſch von dem niedrigen 
Seſſel auf. 

„Ich kann nicht!“ ſagte ſie beklommen. 
„Gerade heute kann ich es nicht.“ 

„Soll ich Ihnen denn Muth machen, Fräu⸗ 
lein Ellen? Ich bin wahrlich kein Virtuoſe, 
aber wenn Sie es hören wollen, ſinge ich 
Ihnen gern, was mir eben auf die Lippen 
kommt.“ 

Und ſchon hatte er den Platz eingenommen, 
von welchem ſie ſich erhobes hatte. 

„Doch müſſen Sie hier an meiner Seite 
bleiben,“ begehrte er, da Ellen tiefer in das 
Zimmer zurücktreten wollte. „Meine Kunſt iſt 
ſo gering, daß ich nur mit halber Stimme 
ſingen darf, und was ich ſingen will, iſt ja 
auch für Sie allein.“ 


Dann, da er fühlte, daß ſie ſeinem Ver⸗ 
langen willfahrte, intonirte er, ſich nur hier 
und da durch einen leichten Griff in die Taſten 
begleitend, mit ſeiner ſchönen, wenn auch 
mufikaliſch ungeſchulten Stimme: 

Und legt ihr zwiſchen mich und ſie 

Auch Strom und Thal und Hügel, 

Geſtrenge Herrn, ihr trennt uns nie: 

Das Lied — das Lied hat Flügel. 

Ich bin ein Spielmann wohlbekannt 

Ich enge dieß eu die als 
inge durch das ganze Lan 

Nur noch die eine Weſſen 

Ich habe Dich lieb, Du Süße 

2 Era Luft und Qual — 

Ich habe Dich lieb und — — 


Etwas wie ein Schwindeln oder wie die 
Anwandlung einer Ohnmacht — vielleicht durch 
den ſtarken, ſüßen Duft der Blumen — mußte 


über Ellen gekommen ſein. Für einen Augen⸗ 
blick war es ihr, als verlöre ſie den Boden 
unter den Füßen; dann aber fühlte ſie ſich von 
ſtarken Armen gehalten und umſchlungen; — 
ein heißer Athemhauch ſtreifte ihre Wange, und 
der Ausruf des Schreckens, der ſich ihrem 
Munde entringen wollte, wurde erſtickt und 
ging unter in dem langen, durſtigen Kuſſe, mit 
welchem zwei brennende Lippen ſich auf die 
thrigen preßten. 

Ich habe Dich lieb, Du Süße! flüſterte es 
wie in himmliſchen Lauten ganz nahe an ihrem 
Ohr und erbebend ſchloß ſie die Augen, über⸗ 
wältigt von dem feſſelloſen Sturm der Leiden⸗ 
ſchaft, den ſie als etwas Seltſames, Ungekanntes, 
zugleich Grauen und Entzücken Erregendes über 
ſich dahinbrauſen fühlte. 

Doch nur wenige Minuten währte dieſe bei⸗ 
nahe bewußtloſe Hingabe an die wilde Zärtlich⸗ 
keit des Schauſpielers. Sie ſuchte ſich ihm zu 
entwinden, und da er ſie nur ungeſtümer und 
ſtürmiſcher an ſich drückte, riß ſie ſich mit dem 
Aufgebot ihrer ganzen Körperkraft gewaltſam 
aus ſeinen Armen. 

„Ellen — meine geliebte Ellen!“ flehte 
Sigurd in einer weichen, ſinnbetbörenden Weiſe, 
indem er der zum Fenſter Geflüchteten folgte. 

Aber ſie ſtreckte abwehrend die Arme gegen 
ihn aus. 2 

„Laſſen Sie mich!“ ſagte fie mit fliegendem 
Athem, „und zünden Ste die Kerzen an! — 
Ich will, daß Sie es thun!“ 

„Sie ſind mir böſe, Ellen?“ 1 

„Neln!“ klang es faſt tonlos zurück. „Abel 
wir dürfen nicht länger in dieſer Dunkelheit 
a Ich beſchwöre Sie — machen Sie 

8 g 
Ohne ein weiteres Wort des Widerſpruch 
zog er ſein eigenes Feuerzeug aus der Taſche 
und ſetzte die beiden Kerzen auf den Klavier 
leuchtern in Brand. E 

„Geben Sie mir einen Beweis daſür, da 
Sie mir nicht zürnen“, bat er, neben dem 
Inſtrument ſtehend bleibend. „Reichen See 
mir nur für einen Augenblick Ihre Hand!“ 

Ellen trat aus ihrem Schlupfwinkel am 
Fenſter hervor. Sie war ſehr blaß, doch ihre 
Augen leuchteten, und Aſtolf Sigurd mußte ſich 
wohl darauf verſtehen, ſolche Zeichen zu deuten 
Voll feurigen Ungeſtüms nahm er ihre beide 


Hände. .4 

„Ich bin nicht ſtark genug geweſen, mein 
Geheimniß zu wahren — auf Ihren Lippen 
liegt nun die Entſcheidung, die mich ſelig oder 
unſelig machen ſoll. Ellen, meine theure, ange 
betete Ellen, darf ich hoffen, daß ſie zu meinen 
Gunſten fallen wird?“ wi 

Ohne ihn anzuſehen, bewegte fie bejahen 
den Kopf. Aber als er nun mit einem Aus kin 
des Jubels ihre Hände küſſen wollte, mach 
ſie ſich frei. 2 

„Nicht jo!” ſagte fie leiſe. „Sie müfjen m 
Zeit laſſen, zu mir ſelber zu kommen!“ 2 

Ein kleiner, goldig ſchimmernder Gegenſtane 


den er vor fich auf dem Fußboden ſah, erregte 
in dieſem Augenblick Sigurds Aufmerkſamkeit. 
Er bückte ſich danach, und indem er ihn — 
trachtete, ſagte er leicht und unbefangen, wie 
wenn fie eben im harmloſeſten Geplauder geweſen 
wären. ; 

„Ein Medaillon, was Dir entfiel, mein 
Lieb! Das dünne Kettchen iſt zerriſſen, als Du 
mir jo ängſtlich entfliehen wollteſt. — Ich nehme 
mir das Recht, es zu öffnen, ſelbſt auf die Ge⸗ 
fahr hin, das Bild eines Nebenbuhlers zu 


en.“ 

5 hielt den einfachen Schmuckgegenſtand 
jeft, auch als Ellen mit einer haftigen Bewegung 
ihre Hand danach ausſtreckte. Faſt ohne daß 
er es beabſichtigt hatte, ſprang die Feder auf, 
und Sigurd ſah das photographiſche Bildniß 
einer vielleicht fünfunddreißigjährigen, ſehr 
ſchönen Dame. 

„Merkwürdig!“ rief er mit dem Ausdruck 
lebhafteſter Ueberraſchung. Wie in aller Welt 
kommen die Sünder in das Haus des Gerechten?“ 

„Beben Sie es mir zurück!“ bat Ellen in 
ſichtlicher Verwirrung. „Es If das Bild 
meiner Mutter!“ 

Der Schauſpieler ſah ihr erſtaunt ins Geſicht, 
als argwöhne er, ſie wolle ihren Spott mit 
ihm treiben. Ungläubig ſchüttelte er den 
dunkeln Kopf. Aber noch ehe er Zeit geiunden 
hatte, feinem Zweifel Ausdruck zu geben, klang 
von der Thür her Gerhard Harras ſorglos 
heitere Stimme: 

„Es wird kühl und der Wind weht feucht, 
da mögen wohl junge Liebenspaare noch uns 
geſtraft den Sommerabend genießen dürfen, — 
die Alten aber ſollen ſich beſcheiden!“ = 

Er ſah weder das verrätheriihe Erglüben 
auf dem Geſicht ſeiner Tochter noch die ver⸗ 
legene Haſt, mit welcher ſie ſich aus Sigurds 
Nähe zurückzog. Und wenn ihm die vertrauliche 
Stellung, in welcher er die Beiden vorgefunden, 
dennoch einen Argwohn eingeflößt hätte, ſo wäre 
die Unbefangenheit des Schauſplelers gewiß 
dazu angethan geweſen, ihn raſch wieder zu 
u ei 6 

gurd hatte das Medaillon in die Bruſt⸗ 
taſche ſeines Rockes gleiten laſſen, und E 
er Ellen eine artige Schmeichelei über ihr Spiel 
. erklärte er, daß er die Liebenswürdig⸗ 
eit ſeiner Wirthe unmöglich noch länger in 
Anſpruch nehmen dürfe. Ja, er hatte es plötz⸗ 
lich ſo eilig mit der Verabſchiedung, daß man 
glauben konnte, er wünſche gefliſſentlich ein 
nochmaliges Alleinſein mit Ellen zu vermeiden. 

„Auf morgen, mein Lieb!“ flüſterte er ihr 
zu, während er ihr die Hand zum Sceidegruße 
reichte, und laut fügte er, noch ehe ſie ihm eine 
Antwort geben konnte, hinzu: 

„Gute Nacht, mein gnädiges Fräulein! — 
Seien Sie gewiß, daß mir der heutige Tag ein 
. r bleiben wird!“ 

elleicht war es ihre Abſicht geweſen, ihn 
verſtohlen an die Rückgabe des Medaillons 5 
erinnern; aber Sigurd war ſchon wieder zu dem 


Hausherrn getreten, und nun ſchob dleſer ſeinen 
Arm unter den des Schauſpielers, um ihm 
das Geleit bis vor das Haus zu geben. 

Draußen unter den Linden drückte er ſeinem 
Gaſt zum letzten Mal die Hand, und nun 
wurde plötzlich etwas Weißes, Kniſterndes 
zwiſchen ſeinen Fingern ſichtbar. 

„Sie dürfen ſich unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden nicht weigern, dieſe Kleinigkeit von 
einem Freunde anzunehmen,“ ſagte der Alte, 
unverkennbar mit einer faſt kindlichen Verlegen⸗ 
heit kämpfend. „Ich werde Ihnen nicht ver⸗ 
wehren, es mir zu gelegener Zeit zurückzuer⸗ 
ſtat ten.“ 5 

„Sie beſchämmen mich tief, Herr Harras“, 
erwiderte Sigurd mit gut geſpielter Unent⸗ 
ſchloſſenheit, „und ich weiß in der That nicht, 
+ ich angeſichts einer jo kurzen Belannt- 
chaft —“ 

„Still, mein Lieber, ſtill! — Meine Tochter 
könnte es ja hören! — Was ſollte aus der 
Welt werden, wenn wir Menſchen einander 
nicht beiſtehen wollten nach unſern ſchwachen 
Kräften! — Und nun — gute Nacht — auf 
baldiges Wiederſehen!“ 

Er kehrte eilig in das Haus zurück und 
der Schauſpieler ſteckte das Couvert, es in der 
Hand zerknitternd, wie einen werthloſen Fetzen 
in die Taſche. 

In der erſten Seitenſtraße hinter dem Dom 
aber blieb er unter einer Laterne ſtehen und 
unterſuchte den Inhalt des Umſchlages. 

„Dreihundert Mark! — Ah, das läßt ſich 
hören! Und ich war uagerecht genug, den alten 
Eſel für einen filzigen Geizhals zu halten!“ 

Er zündete ſich eine Cigarre an, und im 
Weltergehen ſummte er zwiſchen den 
Zäbnen die Weſſe des kleinen Liedes, deſſen 
Refrain vorhin in Gerhard Hauſe eine ſo ſtür⸗ 
miſche Unterbrechung erfahren. — 

Erneſta ſtand in einem ſehr zierlichen und 
kleidſamen Coſtüm vor dem Spiegel ihres Hotel⸗ 
z mmers, als Sigurd daſſelbe betrat. Es war 
faſt eine halbe Stunde über die verabredete 
Zeit vergangen; aber ſie machte ihm keinen Vor⸗ 
wurf über ſeine Unpünktlichkeit und nickte ihm 
vielmehr mit ihrem freundlichſten Lächeln zu. 

„Ich denke, daß ich in dieſem Kleide ſelbſt 
für einen Stadtſyndikus hübſch genug bin,“ 
ſagte ſie heiter. „Ich habe mich's einige Mühe 
koſten laſſen, denn auf eine kleine Augenweide 
wenigſtens darf der edle Beſchützer der ſchönen 
Künſte doch wohl Anſpruch erheben.“ 

Gleichgültiger als ſonſt glitt der Blick des 
Schauſpielers über ihre geſchmeldige Geſtalt 
hinweg, und ein eigenthümliches Aufblitzen in 
ihren Augen konnte wohl als Beweis gelten, 
daß ihr die Wandlung in ſeinem Benehmen 
keineswegs entging. 

„Es hätte meiner Meinung nach ſolcher Ans 
ſtrengung dazu wahrhaftig nicht bedurft,“ meinte 
er läſſig, „und vielleicht wäre es die beſte 
Strafe für den Gecken, wenn wir ihn mit 
feinem Souper warten ließen, bis er ſchwarz 


wird. — Seines Geldes bedürfen wir Gott ſei 
Dank nicht mehr!“ 

Und damit warf er die drei Hundertmark⸗ 
ſcheine auf den Tiſch, wie wenn es ebenſo viele 
Stücke werthloſen Zeitungspapiers geweſen 
wären. 

Erneſta, die eben im Begriff war, eine kleine, 
einfache Broche am Halsausſchnitt ihres Kleides 
zu befeſtigen, machte eine Grimaſſe und ſpitzte 
= Lippen zu einem lang gezogenen, pfeifenden 

on. 

„Ah — welch ein verdächtiger Reichthum! 
— Wenn Du bet der Tochter ebenſo viel Glück 
gehabt haſt, als bei dem Alten, iſt es am Ende 
begreiflich, daß Du Dich für heute nicht mehr 
nach weiteren Zerſtreuungen ſehnſt. Und ich 
entbinde Dich gern Deines Verſprechens, mich 
zu begleiten, mein Freund. Tante Peukert 
wird ſich dazu trotz ihrer Migräne nicht lange 
nöthigen laſſen.“ 

„Nein, nein! — Es bleibt ſelbſtverſtändlich 
bei unſerer Berabredung! — Die Begleitung 
dieſer Theatertante, die auf Dein bloßes Augen⸗ 
zwinkern hin verſchwinden oder einſchlafen 
würde, wäre ja zehnmal ſchlimmer als gar keine. 
— Biſt Du denn nicht endlich mit Deiner 
Toilette ſertig?“ 

Sie hatte ein coquettes Hütchen aufgeſetzt 
und griff nach ihrem Ueberwurf, die Hülfe 
Sigurds beim Anlegen desſelben entichteden 
ablehnend. Leichtfüßig eilte ſie vor ihm die 
Treppe hinab, aber als ſie unten auf der 
Straße kaum zwanzig Schritte weit neben ein⸗ 
ander her gegangen waren, hängte ſie ſich dort 
in ſeinen Arm. 0 


(Fortſetzung folgt.) 
Mannigfaltiges. 


— Der erſte männliche Damen⸗ 
ſchneider. 165 Jahre ſind verfloſſen, ſeit⸗ 
dem unſere holde Weiblichkeit auch die Män⸗ 
ner in die Reihe der Verfertiger ihrer Coſtüme 
eingeſtellt zu haben mit Triumph bezeugen 
können und — wahrlich nicht zu ihrem Nach⸗ 
theil. In dem zweiten Decennium des vori⸗ 
gen Jahrhunderts wanderte nämlich ein junger 
Schneidergeſelle Namens Romberg aus ſeiner 
Heimath unweit München aus und ließ ſich 
in Paris nieder. Talenvoll, unternehmend 
und ſpeculativ, wie er war, erregte er im 
Jahre 1730 in ſeiner neuen Vaterſtadt dadurch 
Aufſehen, daß er einen Wagen in Paris her⸗ 
umfahren ließ, auf welchem die Attribute des 
edlen Schneiderhandwerkes, Fingerhut, Scheere 
xc., zu einem Wappen vereint, angebracht wa⸗ 
ren, die die Aufmerkſamkeit des Publikums 
auf ſein Geſchäft lenkten. Romberg hatte 
aber auch ungemein viel Glück, gepaart mit 
Geſchmack; er verſtand es überdies ausnehmend, 
körperliche Mängel zu verdecken, Hierdurch 


ſchlug er denn auch die Kleidermacherinnen 
bald aus dem Felde, und erwarb ſich ſchnel 
ein bedeutendes Vermögen; denn noch nich 
fünfzig Jahre alt, ſtarb er mit Hinterlaſſun 
einer jährlichen Rente von 50,000 Frances 
— Dies ein Beweis dafür, daß auch dam 
ſchon die Pflege der Eitelkeit unſeres zarte 
Geſchlechts eine ergiebige Goldgrube war. 
Gegenwärtig beherrſcht wieder ein Deutſch 
Namens Worth als Erſter, Berühmteſter u 
natürlich auch Theuerſter den Toilettenme 
der Pariſer Schönen, unter dem vorwieg 
wiederum Deutſche thätig ſind. Wie auf 
len Gebieten der Induſtrie und des Handwer 
vorzüglich aber der Mode, find es Auslände 
gerade, die den Pariſern den weltberühmt 
Pariſer Geſchmack octroyiren. 
— Zwei hübſche Beiträge an 
Kindesmund werden aus dem Vogtland 
mitgetheilt: Als ſich die jüngſten der Schul 
kinder eines vogtländiſchen Dorfes von dei 
nach langer, geſegneter Thätigkeit in de 
Ruheſtand tretenden Lehrer verabſchiedeten 
war ein ſonſt ganz heller Bauernknabe al 
„Sprecher“ beſtimmt und ihm u. a. eing 
ſchärft worden, ſeinen Abſchieds⸗Sermon # 
ſchließen: „Möge Ihnen Gott dies alles ver 
gelten!“ Der Kleine aber wurde im letzte 
Augenblicke befangen und ſtammelte: „Mö 
Ihnen Gott dies alles vergeben!“ — & 
Geiſtlicher in einer Fabrikſtadt kam verſtimm 
und angegriffen aus der Konfirmandenſtun 
nach Hauſe — die ſtädtiſche Jugend, insb 
ſondere die männliche, machte es dem Seelſor 
ger nicht immer leicht, die Wege des Hell 
zu zeigen. Das Abendeſſen ſtand ſchon bert 
und die Frau Paſtorin ſagte zu ihrem Jün 
ſten, dem fünfjährigen Johannes: „Rufe de 
Vater zu Tiſche, aber nicht wie geſtern DM 
ſagen: „Vater, Du ſollſt zu Tiſche kommen 
ſondern: „Vater, Du möchteſt jo freundl! 
ſein und zu Tiſche kommen.“ Der Klei 
trabt nach der Studirſtube, ſtellt ſich keck v. 
den gedankenvoll Dreinſchauenden und ſprich 
„Vater, Du möchteſt zu Tiſche kommen un 
freundlich ſein!“ Dieſe Satzumſtellung w 
hier zu einer tröſtlichen, aufheiternden M 
nung. 
— Aus eigener Erfahrung. 
Es iſt furchtbar ſchwer, Geld einzukaſſin 
— B.: Haben Sie es denn verſucht? — 
Nein, das nicht! — B.: Na, woher will 
Sie denn, daß es ſchwer iſt, Geld einzukaſſire 
— A.: Andere haben es bei mir verſucht! 
Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbing. * 
Druck und * von H. Gaarz 
in Elbing. * 
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